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Seſhjithte des Infauterie-Regiments Graf Dönhoff 
| (7. Oſtprenßiſchen) Ur. 44. 


I. Die Stiftung des Regiments. 


Als Se. Majeſtät unſer Kaiſer und Kónig Wilhelm I. 
im Jahre 1858 als Prinz⸗Regent die Regierung übernahm, 
beſtand die Armee aus: 
4 Garde- Infanterie- Regimentern, 
1 Garde ⸗Reſerve⸗ Regiment, 
32 Infanterie⸗ und 
8 Reſerve⸗Infanterie⸗Regimentern 
mit den Nrn. 33 bis 40, ſowie den zugehörigen Special⸗Waf⸗ 
fen: Jäger, Kavallerie, Artillerie, Pioniere, Train und Marine. 
Bei der Mobilmachung 1859 erwies ſich dieſer Heeres⸗ 
beſtand als ğu gering, um mit Erfolg Krieg gu führen und 
u aher der Pring: Regent die Reorganiſation der 
rmee. 
Bei der Infanterie formirte in Folge deſſen jedes der 
vier Garde⸗ und der 32 Infanterie⸗Regimenter aus Abgaben 
von Offizieren, Unteroffizieren und Mannſchaften ein neues 
Regiment. Dieſen neuen Regimentern wurde die Bezeichnung 
3. und 4. Garde: und 3. und 4. Garde s Grenadier z Regiment, 
reſp. die Nummern 41 bis 72 gegeben; gleichzeitig erhielten 
das Garde⸗Reſerve⸗ und die 8 Reſerve⸗ n egimenter 
je ein drittes Bataillon und kurz darauf die Bezeichnung: 
Füſilier⸗ Regimenter. 
So entſtand dung Allerhoͤchſte Cabinets -Ordre vom 
28. Juli 1859 aus dem 3. Oſtpreußiſchen Grenadier - Regiment 
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Nr. 4 und aus den Stämmen ber Landwehr - Bataillone Oftes 
tode, Pr. Holland und Graudenz des 4. Landwehr⸗Stamm⸗ 
Regiments unſer jetziges Regiment. Dasſelbe erhielt am 
5. Mai 1860 die Bezeichnung 4. combinirtes Infanterie⸗Regiment 
und am 4. Juli desſelben Jahres den Namen: 

7. Oſtpreußiſches Infanterie⸗Regiment No. 449) 
Der 4. Juli 1860 gilt als officielles Datum der Stiftung. 


II. Das Regiment in ſeiner erſten 
Garniſon Thorn. 


Laut A. K. O. vom 3. Mai 1860 erhielten alle drei 
Bataillone des Regiments die gemeinſchaftliche Garniſon Thorn. 
Den 24. und 26. Mai 1860 traf daß nene Regiment 
unter Führung des Major von Zitzewitz (Commandeur des 
1. Bataillons) mit ſeinen drei Bataillonen von Oſtero de, 
Pr. Holland und Graudenz in Thorn ein und bezog daſelbſt das 
1. Bataillon das Jacobsfort, | 
2. Bataillon die Defenſionskaſerne, 
Füſilier⸗Bataillon den Brückenkopf und die Ar⸗ 
tilleriekaſerne. 

Der erſte Commandeur des Regiments Oberſt von Alten 
war erkrankt und nahm dieſerhalb den 14. September 1860 
ſeinen Abſchied. An ſeine Stelle trat Oberſt von Hiller vom 
3. Oſtpreußiſchen Grenadier⸗Regiment Nr. 4. 

Eine A. K. O. vom 15. Oktober 1860 verlieh den 
neuformirten Regimentern Fahnen, deren Einweihung aber erſt 
im Januar 1861 erfolgte. Während das erſte Jahr unter eifrigem 
und ſtetem Dienſtbetrieb ohne nennenswerthe Ereigniſſe verlief, 
brachte der Januar 1861 bedeutungsvolle Tage für das junge 
Regiment. 

Am 2. Januar 1861 beſtieg der Prinz⸗Regent als 
Koͤnig Wilhelm I. den Thron. | 

Zur Einweihung der dem Regiment verliehenen Fahnen 
gingen als Deputation des Regiments nach Berlin: 

Oberſt von Hiller, 
Hauptmann Kutſchke, 
Premier = Lieutenant Oloff, 
Seconde- Lieutenant Döring, 
Feldwebel Herfurth, 


*) Die um die Zahl zunächſt befohlene Parantheſe (Nr. 44) 
fiel zu Folge A. K. O. vom 7. Mai 1861 fort. 
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Sergeant Staff, 
Unteroffizier Freitag. 
Gefreiter Baaſner, Wichert und Rehfeld. 

Die Nagelung der Fahnen fand am 17. Januar, Mit⸗ 
tags 1 Uhr, im Königlichen Schloſſe zu Berlin ſtatt. 

Der erſte Nagel wurde von Sr. Majeſtät im Namen 
des hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm IV. Majeſtät einge⸗ 
ſchlagen, weil Er in Allerhöchſt desſelben Namen die Fahnen 
den Truppen verliehen hatte; deshalb iſt auch in den vier 
Ecken des Tuches und in der früheren Spitze“) der Königliche 
Namenszug R i 


Hierbei ſprach Se. Majeſtät unter Hinweis auf den 
Fahneneid und die dadurch übernommenen ehrenvollen und 
heiligen Pflichten zu den Deputationen aus, wie Er das Ver⸗ 
trauen in die neuen Truppentheile ſetze, daß ſie nöthigenfalls 
auch Blut und Leben zur Vertheidigung dieſer Fahnen willig 
darbringen würden. 


Die letzten Nägel wurden von der Deputation des Re⸗ 
giments eingeſchlagen. 

Am Tage darauf, den 18. Januar, erfolgte im Beiſein 
Sr. Majeſtät des Königs, ſowie ſämmtlicher Prinzen des Kö⸗ 
niglichen Hauſes die Weihe der Fahnen durch den Geiſtlichen 
am Monument Friedrichs des Großen, woſelbſt die aus dem 
Königlichen Schloſſe durch die Leibcompagnie des 1. Garde⸗ 
Regiments 2. F. unter den Klängen des York'ſchen Sieges⸗ 
marſches geholfen Fahnen, in drei Glieder formirt, Aufſtel 
lung nahmen. 


Nach der beendeten gottesdienſtlichen Feier hielten die 
dazu commandirten Truppen ihren Vorbeimarſch und wurden 
demnächſt die Fahnen durch die Deputationen zu ihren Regi- 
mentern gebracht. 

Jede Fahne des Regiments beſteht aus einem weiffetde- 
nen Tuche von 1 Meter 40 Centimeter Größe im Quadrat, 
welches an einer ſchwarzen Fahnenſtange von 2 Meter 91 
Centimeter Länge mit 150 vergoldeten Nägel feſtgenagelt iſt; 
die vergoldete Fahnenſpitze mit dem Königlichen Namenszuge“) 
war 23½ Centimeter lang, ſo daß die Höhe der ganzen Fahne 
3 Meter 15 Centimeter betrug. 


) Jetzt eiſernes Kreuz in einer nach dem Kriege 1870/71 neu 
verliehenen Spitze. 
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Von den 150 Nägeln befeftigen 100 das Fahnentuch der 
Länge nach, 50 dasſelbe in vier Reihen oben und unten rund 
um die Stange. 

Das weiße Fahnentuch trägt ein breites ſchwarzes Kreuz, 
deſſen Medaillon 50 Centimeter im Durchmeſſer — orangegelb, 
d. h. von der Farbe des Bandes zum ſchwarzen Adler⸗Orden 
— iſt. In der Mitte des Medaillons ſchwebt der gekrönte 
1 preußiſche Adler, welcher in dem einen Fange ein ent⸗ 

lößtes Schwert, in dem andern ein Bündel ma Blitze 
trägt. Das Medaillon iſt von einem ſilbernen Lorbeerkranze 
umgeben, deſſen Blätter auf Grün gemalt und mit kleinen 
rothen Früchten untermiſcht ſind; da, wo die „ ſich 
oben zum Kranze ſchließen, befindet ſich die Königskrone und 
darunter ein blaues Band mit der Inſchrift: „Pro gloria 
et patria“, das heißt zu Deutſch: „Für den Ruhm und für 
das Vaterland“. In den vier Ecken und dem Adler zugewandt 
befindet ſich der Namenszug des hochſeligen Königs, in deſſen 
Namen die Fahnen verlieben, ebenfalls mit Krone darüber und 
von einem ſilbernen und grünen Kranze umgeben. Dazwiſchen 
aber, in der Mitte jeder der vier Seiten des Fahnentuchs ſind 
vier goldene Granaten, mit den Flammen gegen das Medaillon 
gewandt, gemalt. 

Die Fahnen trugen bei der Verleihung die Banderole 
in den hohenzollernſchen Farben, Silber und Schwarz mit 
en Quaſten. (Kriegsdekorationen ſiehe an betreffender 

telle.) 

Die Jahre 1861 bis 1863 gingen in angeſtrengter dienſt⸗ 
licher Thätigkeit dahin, um einen Jahrgang nach dem anderen 
auszubilden und kriegstüchtig zu machen. Zu erwähnen bleibt 
nur, daß zum 18. Oktober 1861 die drei Fahnen des Regiments 
mit dem Regiments⸗Kommandeur nach Königsberg i. Pr. be⸗ 
fohlen waren, als Zeuge der Krönungs⸗Feier Sr. Majeſtät 
des Königs und deſſen hoher Gemahlin. | 

Bom 3. Auguft 1863 bis 3. Auguft 1864 war bağ 
Regiment” zur Verhinderung von Gin: und Ausfü 
Waffen und allerhand Heergeräth aus den inſurgirten polniſchen 
Lundestheilen an der Grenze ſtationirt und zwar: 1. Bataillon: 
Stabsquartier Bialla, 2. Bataillon Lyck, Füſilier⸗Bataillon 
Johannisburg. Gegen die Grenze wurden kleinere Detachements 
vorgeſchoben. Anfangs 1864 wurde der Beobachtungsraum nach 
beiden Seiten vergrößert. Er erſtreckte ſich von Gr. Lensk (bei 
Soldau) bis Thurowen (öftlih von Lyck). Am 31. März 1864 
beſtand Unteroffizier Koſſet mit 10 Mann der 11. Kompagnie ein 
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Scharmützel gegen 300 polniſche Inſurgenten bei Przellenk. 
Letzteren wurden 25 Mann getödtet, 30 Mann verwundet, 
2 Munitionswagen und 1 Fahne abgenommen. Unteroffizier 
Koſſet erhielt das Militair⸗ Ehrenzeichen 2. Klaſſe. 

1865 im Mai wurde dem Regiment die hohe Auszeichnung 
zu Theil von Sr. Königlichen Hoheit dem Kronprinzen Friedrich 
Wilhelm von Preußen, welcher auf ſeiner Inſpicirungs⸗Reiſe 
im II. Armee⸗Korps⸗Bezirk auch Thorn berührte, beſichtigt 
zu werden. 

Am 3. April 1866 wurde Oberſt von Hiller zum Kom⸗ 
mandeur der 28. Infanterie⸗Brigade und Oberſt von La Che⸗ 
vallerie vom 3. Oſtpreußiſchen Grenadier⸗Regiment Nr. 4 zum 
Kommandeur des Regiments ernannt. 


III. Der Feldzug 1866. 


Am 8. Mai 1866 erhielt das Regiment in Thorn die 

Mobtilmachungs⸗Ordre zum Kriege gegen Oeſterreich. 
" Den 16. und 17. Mai talen die Reſerven ein, den 
21. verlie are die Garniſon und erreichte demnächſt 
ahn Görlitz in Schleſien, woſelbſt es Cantonnements 
ezog. Gr di eS 

Am 17. Suni traten nad el ii Kriegserklärung 
ſämmtliche drei preußiſche Armeen den Vormarſch gegen die 
in Böhmen concentrirten verbündeten Oeſterreicher und Sachſen an. 

Das 1. Armee⸗ Korps (2. Armee Kronprinz Friedrich 
Wilhelm) rückte unter dem commandirenden General von Bonin 
am 27. Juni 4 Uhr Morgens von Königshann, ſüdlich Liebau 
und von Schömberg auf Trautenau. 

Die 1. Diviſion, in der Avantgarde, ſtieß beim Einmarſch 
in Trautenau mit dem Feinde zuſammen. Um denſelben 
aus ſeiner ſtarken Stellung (ſteile Höhen) zu bringen, ſollte 
der Kommandeur der 2, Divifion, Generallieutenant von 
Clauſewiß mit ſeinen Truppen nördlich Trautenau gegen 
die feindliche rechte Flanke vorgehen. Excellenz von 
Ckaufewitz beſtimmte zur Ausführung des Angriffs die Negiz 
menter 44 u. 45 und übergab das Kommando dem Generals 
major von Buddenbrock. 

Das Regiment No. 45 überſchritt circa 500 Schritt 
oberhalb Parſchwitz, das Regiment 44, 1 Bataillon an der 
Tete, dann das Füſilier⸗ und 2. Bataillon, noch innerhalb des 
Dorfes, die 1 m tiefe Aupa. 
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Der weitere Vormaiſch führte aber in ein äußerſt ſchwie⸗ 
riges Terrain. Die ſteilen Thalränder konnten nur in aufge⸗ 
loͤſter Ordnung erſtiegen, die bewaldeten Bergrücken mit ihren 
hohen Teraſſen nur zu Einem paſſirt werden. Sie nöthigten 
die berittenen Offiziere ihre Pferde zurück zu laſſen. 

Die zu überwindenden Schwierigkeiten griffen nicht nur 
die Kräfte der Mannſchaften in hohem Grade an, ſondern 
erforderten auch bedeutenden Zeitaufwand und ſchon, bevor es 
dem General von Buddenbrock möglid wurde, in das Gefecht 
einzugreifen, war es der Avantgarde (1. Diviſion) gelungen, 
ſich in den Beſitz der Höhen von Trautenau zu ſetzen. 

Langſam fechtend zog der Feind auf Hohenbruck ab. 

Die 1. Diviſion ſammelte ſich in und bei Trautenau. Nur 
2 Compagnien des 41. Regiments und die 1. Jäger dräng⸗ 
ten dem Feinde nach. 

In Folge deſſen kam das Gefecht bald wieder zum 
Stehen und gewann erſt weiteren Fortgang, als nach 1 Uhr 
die Regimenter des Generals von Buddenbrock in der Flanke 
des Feindes erſchienen. 

Das Regiment 44 hatte Kriblitz und den ſüdlich davon 
gelegenen Wäld paſſirt, wofelbft die erſten Granaten in feine 
Reihen einſchlugen, es rückte vor und drängte im Verein mit 
Abtheilungen anderer Infanterie⸗Regimenter den Feind. bis 
it die Linien Alt⸗Rognitz⸗Hohenbruck. 

Die Oeſterreicher, hier erneut angegriffen, wurden um 
3 Uhr zum Abzuge in ſüdlicher Richtung gezwungen und fo- 
dann die letzt genommenen Orte von unſeren Truppen beſetzt. 

Eine weitere Verfolgung war den ermatteten Truppen 
nicht möglich. Die Ermüdung derſelben war um ſo größer, 
als das Regiment 45 die Nacht auf Vorpoſten geſtanden und 
das Regiment 44 am Abend vorher erſt um 10 Uhr von 
einer Recognoscirung zurückgekehrt war, ſämmtliche Truppen 
aber ſich am Morgen bereits um 3 Uhr auf den Rendezvous- 
Plätzen befunden hatten. 

Das Feuer war allmählich auf der ganzen Linie verſtummt. 

Generallieutenant von Clauſewitz ſtellte nach Möglichkeit 
den Zuſammenhang zwiſchen den einzelnen Abtheilungen wieder 
her, welche in der Ausdehnung von 3000 Schritt, in Com⸗ 
pagnie⸗Colonnen aufgelöſt, bei dem coupirten Terrain durch 
einander gerathen waren. 

Um 3 Uhr erhielt der Feind bedeutende Verſtärkungen 
und ging nun zum Angriff vor, um Trautenau wieder zu ges 
winnen. 
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Die in der vorderften Linie befindlichen erſchöpften Ba: 
taillone vertheidigten ſich anfänglich mit Erfolg, bei dem Man⸗ 
gel an jeglicher Unterſtützung mußten ſie aber endlich der 
Uebermacht des Gegners weichen und den Rückzug antreten. 

Der Kampf um Trautenau dauerte bis 9 Uhr Abends 
und wurde dann auf Befehl des kommandirenden Generals 
von Bonin abgebrochen. . 

Die Regimenter marſchirten, von dem ſehr geſchwächten 
Feinde unbeläſtigt, nach den früh Morgens verlaſſenen Bivak⸗ 
Plätzen und erreichten dieſelben 2 Uhr Nachts. 

Durch das Vorrücken des Garde⸗Corps am nächſten 
Tage wurden die öſterreichiſchen Truppen gänzlich geſchlagen 
und zum vollſtändigen Rückzuge gezwungen. | 

Das 44. Regiment hatte bei feinem erften Zuſammen⸗ 
treffen mit dem Feinde todt: 3 Offiziere 35 Mann, verwundet: 
7 Offiziere, 176 Mann, vermißt: 11 Mann, Summa 10 Offi» 
ziere 222 Mann. 

„Am 3. Juli wurde bei der Feſtung Königgrätz. die Ent: 

date geschlagen; die preußfſchen und öſterreichiſchen 

auptarmeen rangen 12 Stunden lang in heißem Kampfe, 
bis die Siegespalme von den Preußen errungen wurde. 

Das 1. Armee⸗Korps erreichte den Kampfplatz erſt Nach⸗ 
mittags, fo daß nur ein Theil desſelben zur Verwendung kam. 
Das Regiment ſelbſt gelangte nur zum Aufmarſch und hatte 
dann 2 Mant verwundet 0 E 
Bei Königgrätz erhielt die Fahne des 2. Bataillons die 
erſte Beſchädigung durch einen Granatſplitter in die untere 
Ecke des Fahnentuches. 

Der Weg nach der Hauptſtadt von Oeſterreich — Wien 
— lag unſerm ſiegreichen Heere nunmehr offen; die drei preußi⸗ 
ſchen Armeen folgten bis dahin dem zurückweichenden Feinde 
und beſtandeu dabei einzelne ſiegreiche kleine Gefechte. 

Eins der größeren und intereſſanteren hatte die 3. Infanterie⸗ 
Brigade, Regimenter No. 4 und 44 bei Tobitſchau am 
15 Juli mit der öſterreichiſchen Brigade Rothkirch zu beſtehen, 
der einzigen, die bisher vom Feinde noch nicht im Gefecht 
geweſen war. peas a 
~~ Um 9 Uhr eröffneten die 9. und 10. Compagnie das 
Feuer. Um 10½ Uhr führte Oberſt von La Che vallerie 
das ganze 44. Regiment unter Hurrahruf gegen den Feind, 
der geworfen wurde und das Dorf Wirowan beſetzte. Um 
11 Uhr griff das 2. Bataillon Wirowan an. Die Oeſterreicher 
wurden nicht allein aus dieſem Dorf, ſondern auch aus den 


| 


| 


| 
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nächſten Stellungen geworfen, geriethen in Unordnung und 
erlitten große Verluſte. Das Regiment machte viele Gefangene, 
der Sieg war entſchieden unſer. 

Das 44. Regiment verlor an dieſem Tage 4 Offiziere, 
80 Mann; todt blieb Oberſtlieutenant von Behr, Comman⸗ 
deur des Füſilier⸗Bataillons. 

Der Tag von Tobitſchau tft für unfer Regiment der 
Ehrentag während des Krieges 1866. 

Am 2. Auguft wurde ein vier wöchentlicher Waffenſtill⸗ 
ſtand abgeſchloſſen und die Friedensbedingungen feſtgeſetzt. 

Am 3. Auguſt bis 1. September bezog das Regiment 
Quartiere nahe bei Ungariſch Hradiſch an der ungariſchen 
Grenze. 

Während dieſer Zeit — auch ſchon im Juli — ſtellte 
ſich in Folge der furchtbaren Hitze die Cholera ein, welche zahl⸗ 
reiche Opfer an Unteroffizieren und Mannſchaften des Regi⸗ 
ments forderte. (11 Unteroffiziere und 99 Mann). 

Bereits den 30. Juli war dieſer Krankheit der Com⸗ 
1 der 2. Diviſion, Generallieutenant von Clauſewitz 
erlegen. 


Nach Abſchluß des Friedens trat das Regiment den Rück⸗ 
marſch in die Heimath an und traf im September per Bahn 
in der neuen Garniſon Danzig ein. 

In Folge des Feldzuges 1866 wurde Preußen einverleibt 
Schleswig⸗Holſtein, Hannover, Kurheſſen, Naſſau, 
Frankfurt a. M., zuſammen mit 4 Millionen Einwohnern. 


IV. Das Regiment in ſeiner 2. Garniſon 
Danzig und Culm. 


Der Einzug in Danzig glich einem Triumphzug, überall 
bemühte man ſich, uns nach Kräften einen feſtlichen Empfang 
zu bereiten und uns die erſte liebgewonnene Garniſon Thorn 
vergeſſen zu machen. 

Am 5. November 1866 gab unſer junges Regiment drei 
neu gebildete Compagnien (13., 14., 15.) zur Formation des 
Infanterie⸗Regiments No. 74 (jetzigen Hannoverſchen In⸗ 
fanterie⸗Regiments No. 74) ab. 

Durch Allerhöchſte Kabinets Ordre vom 12. Dezember 
1866 ſtiftete Se. Majeſtät für die Kämpfer des Feldzuges 
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1866 ein Erinnerungskreuz und gwar mit der Inſchrift 
„Königgrätz“ für alle Theilnehmer an dieſer Schlacht; ohne 
jene Inſchrift für die Soldaten, welche anderwärts in Feindes⸗ 
land thätig geweſen. Dieſes Kreuz erhielt jeder Offizier 
und Mann. 

Speziell hatte das Regiment an Auszeichnungen bereits 
erhalten: 


17 rothe Adler⸗Orden 4. Klaſſe mit Schwertern, 
1 Königl. Kronen⸗Orden 3. Klaſſe, 


1.4 , „ 4. Klaſſe, 
6 Militair⸗ Ehrenzeichen 1. SC 
72 ú > 2. Klaſſe, 


Laut A. K. O. vom 12. Dezember 1866 erhielten die 
3 Fahnen des Regiments die Fahnenbänder des Erinnerungs⸗ 
kreuzes von 1866 mit Schwertern. (Die Einweihung der neu 
dekorirten Fahnen fand am Königs Geburtstag 1867 ftatt.) 
Am 9. Januar 1868 verlor das Regiment ſeinen Kommandeur 
Oberſt von La Chevallerie, der unter Stellung à la suite des 
Regiments zum Kommandanten von Kolberg ernannt wurde. 
Oberſtlieutenant (nachmals Oberſt) von Böcking vom 6. Weſt⸗ 
fäliſchen Infanterie⸗Regiment No. 55 wurde mit der Führung 
des Regiments beauftragt. 


1868 im Oktober wurde das Füſilier⸗ Bataillon nach 
Kulm verlegt. 


Im Jahre 1869 hatte das 1. Armee⸗Corps Königs- 
manóver bei Braunsberg. Die regſte Thätigkeit entfaltete ſich, 
um mit Ehren vor unſerm Allerhöchſten Kriegsherrn beſtehen 
zu können. 


Dem damaligen commandirenden General des 1. Armee⸗ 
Corps, General der Kavallerie Freiherrn von Manteuffel 
Excellenz, wurde die Allerhöchſte Anerkennung zu Theil; des⸗ 
gleichen erhielten mehrere Regimenter, darunter das Regiment 
44, einzelne Ordensdekorationen. 


Zu bemerken bleibt für dieſes Jahr noch, daß am 
15. Juli 1869 Oberſt von Böcking durch Schenkung von 
100 Thalern eine Stiftung gründete, aus deren Zinſen un⸗ 
bemittelte Unteroffiziere einen Zuſchuß erhalten. Sie erhielt 
die Bezeichnung „Tobitſchauer Stiftung“, zur Erinnerung des 
ruhmreichen Tages von Tobitſchau, um ſo für alle Zeiten den 
15. Juli für das Regiment im Gedächtniß zu erhalten. 
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V. Der deutſch⸗franzöſiſche Krieg. 
Am Sonnabend den 16. Juli 1870 erhielt daß Regiment 


in Danzig und Culm die Mobilmachungs⸗Ordre und fuhr 
ven 28. Juli per Bahn aus ſeinen Garniſonen nach Berlin ab. 
Näch viertägigem Aufenthalt daſelbſt ſetzte das Regiment feine 
Eiſenbahnfahrt fort und wurde am 5. Auguſt, Vormittags, in 
Kaiſerslautern in der Rheinpfalz ausgeſchifft. Von dort legte 
es die weiteren Märſche bis zur franzoͤſiſchen Grenze zu Fuß 
zurück. Am 10. Auguſt überſchritt das Regiment dieſelbe unter 
Führung des Oberſt von Böcking bei Kreuzwald zwiſchen 
Saarlouis und Saarbrücken trotz des ſtrömenden Regens mit 
klingendem Spiel und unter endloſem Jubel in Gegenwart 
des commandirenden Generals des 1. Armee⸗Corps General 
der Kavallerie Freiherrn von Manteuffel, des Commandeurs 
der 2. Diviſion Generallieutenant von Pritzelwitz und des 
Brigade⸗Commandeurs General-Major von Memerty. 


Darauf wurde in kleinen Etappen auf Metz. warſchirt, 
woſelbſt der franzöſiſche Marſchall Baza ine mit ſeinen ſtarken 
Heeresmaſſen ſtand. 

Bereits am 4. Auguſt hatte Se. Königliche Hoheit, unſer 
Kronprinz Friedrich Wi lhe m, die Franzoſen bei Weißen⸗ 
burg in heißem Treffen geſchlagen; am 6. Auguſt waren die 
glänzenden Siege bei Wörth und Spicheren von den 
andern rines: Corps erfochten. ` 

Auch wir kamen jetzt an den Feind; auch den Weft- 
und Oſtpreußen war es nunmehr beſchieden im Verein mit 
Weſtphalen und Hannoveranern (12. Corps) die Franzoſen 
zurückzuwerfen. 

Am Sonntag, den 14. Auguſt, nämlich Nachmittags 
5 Uhr, begann der Vofmärſch zur Schlacht von Colombey- 
Nouilly, hart óftlid von Meg. 

Die Bataillone rückten — Compagnien auseinander: 
ezogen — unter Maſſenfeuer des Feindes vor. Oft ſah man 
feindliche Abtheilungen erft dann, wenn dieſelben aus ihren 
Verſtecken in den Weinbergen plötzlich hervorbrachen. Unſere 
Lage war mehrere Male eine bedenkliche, die Verlufte waren fo 
ſtark, daß mehrfach zwei Compagnien ſich zu einer formirten; die 
1. Compagnie, die fih zu weit an die Feſtung herangewagt, 
wurde buchſtäblich aufgerieben. Auf franzöͤſiſcher und Pence 
Seite horte man nur das eine Signal „Vorwärts“. Am meiſten 
kämpfte das Regiment um die Höhen und den Wald von May. 
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Der ſchwere Kampf dauerte bis ſpät in die Dunkelheit, 
das Feuer berſfümmke ällmählig, der Sieg aber war auf uns 
ſerer Seite. Und dieſer wie die beiden Schlachten von Mars⸗ 
Ta=tour und Gravelotte am 16. und 18. Auguft, an des 
nen das 44. Regiment nicht betheiligt war, hatten dazu bei⸗ 
getragen, daß der franzöſiſche Marſchall Bazaine mit ſeiner 
großen Armee ſich in die Feſtung Metz zurückziehen mußte 
‚und hier von allen Seiten von unſern Truppen eingeſchloſſen 
werden konnte. 


Eten Der Verluft unſeres Regiments am 14. Auguft hatte 


todt . . . 8 Offiziere 130 Unteroffiziere und Gemeine 
verwundet . 15 ie 325 a A j 


vermift . . .— „. 7 > e A 
Summa 23 Offiziere 462 Mann. 

Es hatte alfo beim erften Gefecht den dritten Theil 
ſeiner Offiziere und den ſechſten ſeiner Mannſchaft verloren. 

Ju dieſer Schlacht am 14. Auguſt wurde das Tuch von 
der Fahne des Füſilier⸗Bataillons oberhalb des Adlers zwiſchen 
dem äußern Namenszug und der unterſten Granate von einem 
feindlichen Granatſplitter getroffen. Es entſtand ein ungefähr 
7 em langer Riß, in deſſen Mitte ſich ein Eckloch befindet. 
Außerdem verletzten das Tuch mehrere Chaſſepotkugeln. Die 
Fahnenſtange blieb unverletzt. Gleichfalls wurde das Tuch der 
Fahne des 1. Bataillons mehrfach von feindlichen Kugeln 
durchlöchert. 

Am 19. Auguſt begann der Cernirungs⸗ und Belage⸗ 
Tungskrieg vor Meg mit feinen einförmigen Bivaks und 
einem ſchweren Vorpoſtendienſt . 

Der franzöfiihe Marſchall Bazaine erkannte ſehr bald, 
daß er mit feinem großen Heere in Metz nicht bleiben könne, 
weil die Vorräthe in der Feſtung in kurzer Zeit verzehrt und 
der Hunger ihn dann zur Uebergabe zwingen würde. 

Er verſuchte daher ſich zu befreien, d. h. den von unſern 
Truppen gezogenen Gürtel zu durchbrechen. 

Einer dieſer Verſuche führte zur 2tagigen Schlacht bei 
Noiſſeville am 31. Auguſt und 1. September. 

Auf Grund ſtarker Bewegungen beim Feinde ſtan den 
zwei Bataillone des Regiments Nr. 4 und unſer ganzes Regi⸗ 
ment am 31. Auguft um 11 ½ Uhr in Pude in Bereitſchafts⸗ 
ſtellung und marſchirten von dort nach Retonfay, woſelbſt ſie 
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e der Divifion Montaudon und 
die Divijton_ Baſtoul ſchoben Lë durch den Ort und zu beiden 
Seiten desſelben keilarkig zwiſchen unſere Abtheilungen ein 
welche unter großen Verluften aus Montoy vertrieben und auch 
von der Höhe theils in den Grund, theils in der Richtung 
auf Flanville zurückgedrängt wurden. 

Nur die 9. Compagnie in den Weinbergen nördlich 
Montoy vermochte einen allmählichen Abzug zu tale der 
und trat in Retonfay zum 2. Bataillon. Zur Aufnahme der 
geworfenen Theile ſeines Regiments hatte mittlerweile Oberſt 
von Böcking die 1. und 2. Compagnie am ſüdlichen Tahl⸗ 
hange aufgeſtellt; weiter oberhalb an demſelben hielt ſich die 
5. zum Eingreifen bereit. Die übrigen Compagnien des 


2. Bataillons hatten Retonfay wieder beſetzt. 
| Nach der Beſitznahme von Ntontoy machten bie franzd- 


ſiſchen Truppen einen Vorſtoß gegen Retonfay, der aber von 
unſerm 2. Bataillon abgewieſen wurde. 

Die Bewegungen des Feindes kamen in Folge deſſen ins 
Stocken, und es entſpann ſich nun bis ſpät Abends bei Flan⸗ 
ville ein ſtehendes Feuergefecht. 
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Gegen Abend um 7½ Uhr ſammelte fih die 3. Infan⸗ 
terie⸗Brigade bei Retonfay an der Straße nach Saarlouis. 

Die Ueberreſte der bei Montoy in's Gefecht getretenen 
Füſilier⸗Compagnien des Regiments Nr. 44 waren vorläufig 
in eine Compagnie zuſammengeſtellt worden; die Mannſchaften 
ii ` batten de anderen Compagnien des Regiments anges 

oſſen. 

Als General von Memerty in ſeiner nach dem Ver⸗ 
luſte von Montoy genommenen Stellung bei Retonfay bemerkte, 
wie das Gefecht der 1. Diviſion wieder an e zunahm, 
beſchloß er, dieſelbe durch einen Angriff auf Noiſſeville zu 
unterſtützen. Er ſtellte die in der Nähe befindlichen Theile 
der 3. Infanterie⸗Brigade regimenterweiſe in 2 Treffen gue 
ſammen und zwar in 2 Treffen die 1., 2. und geſammelte 
Theile der 5., 9., 11. und 12. Compagnie Regiments No. 44. 
Noiſſeville wurde genommen; genannte Theile des Regiments 44 
nahmen ſodann die Reſerve⸗Stellung ein. 

Die 4. und 10. Compagnie Regiments 44 hatten in 
Flanville unterdeß unter Führung des Hauptmann von Lu⸗ 
ko witz allen von Montoy aus gegen fie gerichteten Angriffen 
Stand gehalten. Erſt nach Eintreffen eines Rückzugsbefehls 
Seitens des Brigade⸗Generals wurde dieſer Poſten ſpät Abends 
geräumt und irrthümlicherweiſe auf Courcelles der Rückzug 
angetreten, a im Kampfe verſprengte Theile der 
3., 9., 11. und 12. Compagnie wiederum Anſchluß fanden. 
11 Uhr Abends ſtand das Regiment bei Petit Morais; die 
1. und 2. Compagnie bei Chateau Gras als vorgeſchobener 
Poſten; die 6. und 7. Compagnie gingen in der Nacht noch 
gegen Flanville vor; ſie fanden aber das Dorf im Beſitz des 
Feindes und nahmen etwa 400 Schritt nordöſtlich desſelben 
Stellung, indem IL ſich durch aufgeworfene Schützengräben zu 
decken ſuchten. Dieſe Stellung wurde in der Nacht zum 
1. September beibehalten. 

Am frühen Morgen des 1. September wurden die 
5. und 8. Compagnie auf Retonfay vorgeſchoben, wohin ſpaͤter 
die 6. und 7. Compagnie aus der Gegend von Flanville wies 
der herangezogen wurden. 

Am 1. September, früh 5 Uhr, zeigten ſich der 3. In⸗ 
fanterie⸗Brigade gegenüber feindliche Truppencolonnen in der 
Gegend zwiſchen Flanville und Montoy. | 

Das 2. Bataillon entjendete General von Memerty. zur 
Sicherung der linken Flanke nach Flanville und trat mit einigen 
Compagnien Regiments Nr. 4, der 1. und 2. Compagnie und 
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der zuſammengeſetzten Füſilier⸗Compagnie Regiments Nr. 44 
die Angriffsbe ee auf Noiſſeville an. Die 44er 
bildeten bierbel den linken Flügel. Der Feind jedoch richtete 
aus den Weinbergen von Noiſſeville, der Brauerei und von 
der Südſeite des Montoy⸗Thales ein heftiges Feuer gegen 
Front und Flanken der anrückenden Truppen, welches deren 
Vorſchreiten hemmte. 


Der Angriff der 3. Brigade ging daher zunächſt in ein 
ſtehendes Feuergefecht über, dann wurde ſie bis in die Höhe 
von Retonfay zurückgeführt. 

Einige Stunden ſpäter kämpfte das 2. Bataillon unter 
Hauptmann Caspari mit den Weſtphalen zuſammen gegen 
franzöſiſche Infanterie lebhaft der Nord» und Nordoſtſeite von 
Flanville gegenüber. Als der Feind das Dorf zu räumen 
begann, got ſich, dies wahrnehmend, Hauptmann May mit 
der 6. Compagnie im Laufſchritt auf die nordöftliche Umfaſſung; 
ihm folgte ein Theil der 7. Compagnie, während von Süden 
die Weſtphalen, die 53er, in Flanville eindrangen. 

Um 9 Uhr war Flanville auf allen Punkten genommen und 
der auf Montoy und wieder nach Metz abziehende Feind wurde 
mit Feuer verfolgt. 

Der Verluſt unſeres Regiments, das lebhaften Antheil 
am Mißglücken des Ausfalls der Franzoſen hatte, betrug an 
beiden Tagen: 


— 


todt . . . 1 Offizier 166 Mann 
verwundet . . 7 ‘ 292 „ 
vermißt . 1 ; 82 „ 


Summa 9 Offiziere 540 Mann. 


Die Schlacht bei Noiſſeville blieb der größte 
Verſuch, welchen der Marſchall Bazaine anſtellte, um die Cerni⸗ 
rungs⸗Armee zu durchbrechen und es folgten nun 3 Wochen 
anſcheinender Ruhe. Die demnächſt von den franzöſiſchen 

Truppen unternommenen Gefechte hatten nur den Zweck, ihre 

Fouragirungen um Heu, Stroh und Lebensmittel, beſonders 

i Kartoffeln zu decken. 

i Gin folder Character war den Gefechten bei Villers 
(' Orme) am 22. September und bei Solombey am 27. Sep: 
tember eigen. Am Tage letzteren Gefechts hatte das Regiment 
den Verluſt von 2 Offizieren 26 Mann zu beklagen, unter 
erſteren todt Hauptmann von Reichenbach, Chef der 8. 
Compagnie, die an dieſem Tage zwiſchen Colombey und La 
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Flanchette auf Feldwache war und von dem heft igen Feuer 
der Feſtungsforts zu leiden hatte. 

Am 2. und 7. Oktober machte der franzöfiihe Marſchall 
Bazaine noch Ausfälle ohne Erfolg nach Norden gegen die 
Landwehr⸗Divifion Kummer und gleichzeitig nach Often gegen 
das 1. Armee⸗Corps. 

Mitte Oktober ſah ſich Bazaine endlich gezwungen, mit 
unſerm Oberbefehlshaber vor Metz, dem Pamo Friedrich 
Carl wegen Uebergabe der Feſtung zu verhandeln. Der Hun⸗ 
ger drängte dazu. l 

Am Morgen des 27. Oktober capitulirte Metz. die 
ſtolze Feſtüng, die für uneinnehmbar galt. Mit ihrem unge- 
heuren Kriegsdepot fielen 3 Marſchälle, 50 Generale, 6000 
Offiziere, 173,000 Mann, 53 Adler, 300, 000 Gewehre, 66 
Mitrailleuſen, 541 Feldgeſchütze, 800 Feſtungsgeſchütze in 
unſere Hände. | 

Jedes Regiment, fo auch das unſere erhielt einen Theil 
der Gefangenen zur Bewachung auf freiem Felde vor Metz. 
Ein ſchwieriger Wachtdienſt bei dem unendlich ſchlechten Wetter. 


Den 6. November erhielten die 44er den Befehl zum 
Abmarſch von Metz, welcher große Freude erregte. 70 volle 


Tage hatten wir vor der Feſtung im Bivak gelegen, eine lange 
Zeit, die reich an Strapazen, Entbehrungen und Mühſalen 
aller Art geweſen war. 

Während Metz von den Truppen des Prinzen Friedrich 
Carl eingeſchloſſen war, hatte unfer König Wilhelm I. mit 
den anderen verfügbaren Truppen die Franzoſen am 2. September 
bei Sedan geſchlagen, Kaiſer Napoleon gefangen genommen 
und dann Paris, die Hauptſtadt der Franzoſen, eingeſchloſſen. 

Um dem belagerten Paris zu helfen, bildeten die Fran⸗ 
zoſen im Süden und Norden Frankreichs eine Süd⸗ und 
Nord⸗Armee. 

Durch die Capitulation von Metz waren jedoch hinrei⸗ 
chende Kräfte frei geworden, um allen dieſen Anſtrengungen 
der Franzoſen entgegentreten zu können. 

König Wilhelm ſendete den Prinzen Friedrich Carl 
mit 3 Armee⸗Corps (II. Armee) auf Orleans und den Gene⸗ 
ral von Manteuffel mit dem 1., 7. und 8. Armee⸗Corps 
(I. Armee) Oſtpreußen, Weſtphalen, nebſt Hannoveranern und 
Rheinländern, nach dem Norden Frankreichs; das 1. Armee⸗ 
Corps nunmehr unter Commando des Generallieutenant von 
Bentheim. 
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Den 7. November früh rückten wir in nordweſtlicher 
Richtung von Metz ab und trafen am 21. in Noyon ein, 
um von dort gegen Amiens aufzuklären und ſtanden am 26. 
bei St. Quesnel. Den 27. November ſtießen wir bei Amiens 
bei dichtem Nebel auf den uns an Zahl weit überlegenen Feind. 

Der Schwerpunkt der franzöliihen Stellung war bei 
Villers⸗Brekonneux, einem großen Marktflecken, circa 1½ Met: 
len ſüdöſtlich von Amiens. * 

| Ein überaus ſtark befeftigter Eiſenbahn⸗Einſchnitt, durch 


Verſchanzungen verſtärkt, bildete den Stützpunkt des franzöſi⸗ 
ſchen linken Flügels. 

Beim Vorgehen auf Cachy bildete zunächſt das Regiment 
44 die rechte Fluͤgelkolonne der 3. Brigade; das Regiment Nr. 4 
kam zunächſt ins Feuer und wartete dann das zum Gefecht 
ſich entwickelnde Regiment Nr. 44 ab. Dies war durch das 
Gehölz von Morgemont vorgegangen und hatte ſeinerſeits ſtarke 
Maſſen des Gegners längs des Weges von Maccelcave nach 
Cady und namentlich am Eiſenbahndamme unweit Villers 
Bretonneux hinter Verſchanzungen angetroffen. Unter dieſen 
Umſtänden die Richtung > Cachy aufgebend, ſchob ſich das 
2. Bataillon zur Umfaſſung des franzöſiſchen linken Flügels 
bis an die Eiſenbahn heran und leitete durch 2 Kompagnien 
in der Front, durch die beiden andern von Oſten her den An⸗ 
griff auf die befeſtigte Stellung des Feindes ein. Nachdem 
die Feuerlinie allmählig durch vier Kompagnien des 1. und 
Füſilier⸗Bataillons bis an den Wald von Morgemont verlängert 
worden war — und zwar griffen in der Front vom linken 
zum rechten Flügel gerechnet an die 4., 3., 11., 9., 7., 6. 
Kompagnie, in der rechten Flanke die 5., 8. Kompagnie; die 
1. und 2. Kompagnie ſtanden in der Nordoſtecke des Waldes 
von Morgemont, die 10. und 12. weiter jüdöftlich in Reſerve 
— näherten ſich die 44er in ſprungweiſem Vorgehen dem linken 
Flügel des Feindes bis auf 300 Schritt und ſtürmten dann 
nach heftigem Schnellfeuer unter Hurrahruf von allen Seiten 
gegen die dortigen Verſchanzungen vor, wobei die linke Flügel⸗ 
Kompagnie ſich weiter weft dem Bahndamme zumendete. 
Nach kurzem, aber erbittertem Handgemenge widen die Fran⸗ 
ofen, verfolgt von den Geſchoſſen des Siegers, welcher Ange: 
Ban der bet Viller8 - Bretonneur verſammelten Maſſen des 
Gegners die eroberte Stellung ſofort zur Vertheidigung ein- 
richtete. In den Verſchanzungen ſtanden ſomit in der erſten 
Nachmittagsſtunde das 2. Battaillon, die 3., 9., 11. Compagnie, 
weſtlich der Verſchanzungen die 4. Kompagnie; im Gehölze 
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von Morgemont die 1. und 2. Ko mpagnie, in Reſerve oͤſtlich 
dieſes Gehölzes die 10. und 12. Kompagnie. 3 

Der Feind ſchickte ſich an zur Wiedereroberung der ver⸗ 
lorenen Stützpunkte. Jedoch ſcheiterten ſeine wiederholten | 
Angriffe, obwohl der Patronen - Borrath auf die Neige ging. 
Major Dallmer, der Führer des Regiments, dem dies gemeldet 
wurde, verwies ſeine Leute auf das Bajonett! „Wir müſſen 
die Schanze halten.“ ! 

Inzwiſchen waren die 10. und 12. Kompagnie nach den 
Verſchanzungen an der Eiſenbahn herangezogen und die am 
Gehölz von Morgemont ſtehenden Theile des Regiments vom 
1. Grenadier⸗ Regiment verſtärkt worden. Dieſelben vertrieben 
den Feind aus einem kleinen, dem eben genannten Walde vor⸗ 
liegenden Gehölze, und richteten dann ihren Angriff auf edie 
linke Flanke der Erdaufwürfe ſüdlich Villers⸗Bretonneur. Die 
1., 2., 4. Kompagnie drangen ſodann unter Hurrahruf und 
Trommelſchlag bis Villers⸗Bretonneux und nahmen dem 
Feinde in der bereits eingetretenen Dunkelheit 180 unvers 
wundete Gefangene ab. | 

Mit einem Verluft von 19 Offizieren (darunter der 
Regimentsführer Major Dall mer verwundet) und 365 Mann, 
hiervon todt: 5 Offiziere 76 Mann, hatte das Regiment 
dieſen ſeinen Ehrentag erkauft. 

Als die Fahne des 2. Bataillons nach dem Sturme auf 
die Schanze aufgepflanzt wurde, durchborten 4 Gewehrkugeln 
das Fahnentuch. Zwei trafen die oberen Ecken, die andern 
beiden Kugeln gingen oberhalb und unterhalb des Adlers in 
da ſſelbe. Der Fahnenträger Sergeant Knappe 7. Kompagnie 
war genöthigt, mit gezogenem Seitengewehr die Fahne gegen | 
die auf ihn eindringenden Franzoſen zu vertheidigen. 

Wie ſehr dieſe Leiſtung des Regiments von allen Seiten 
anerkannt wurde, möge daraus hervorgehen, daß, als am nächſten 
Mittage das Regiment auf dem Marſche dem Stabe des 
General -Commandos begegnete, der damalige ſtellvertretende 
commandirende General des 1. Armee - Corps, Generallieutenant 
von Bentheim Excellenz, an jedes einzelne Bataillon folgende 
Worte richtete: „Ich danke Euch, Ihr braven 44er für das, 
was Ihr geſtern Eurem Könige, Eurem Vaterlande und Euren 
Führern geleiſtet habt.“ „Vor ſolchen Soldaten nehme ich 
meine Mütze ab!“ Und bei jedem Bataillon entblößte der 
General ſein Haupt, welchem Beiſpiel die ga nze Suite folgte. 

Die Anerkennung erregte beiſpielloſen Jubel, mit lautem 
Hurrah marſchierten die Kompagnien vorbei. 


2* 
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So das Regiment an den folgenden Tagen an anderen 
Truppen Stee jo wurde e8 freudig begrüßt, man hörte 
die Worte: „Das find die Schanzenſtürmer!“ und ähnliche 
Rufe der Anerkennung. 

Nach einem Ruhetage rückte das Regiment (am 29. Nos 
vember, Dienftag) in Amiens ein und bezog dort Quartiere. 
Am 30. November friih capitulirie die Citadele; die 3. Sn: 
fanterie⸗Brigade behielt Amiens beſetzt, zur Deckung der nach 
Rouen abmarſchirenden 1. Armee. Von Ruhe war vorläufig 
keine Rede. 

Die Citadelle wurde wieder in vertheidigungsfähigen 
Zuſtand geſetzt und die Umgegend von kleinen Colonnen durch⸗ 
ſtreift, um die Bevölkerung zu entwaffnen und die nach Arras 
und Abbeville führenden Henbahnen zu gerftören. 

Die franzöſiſche Nord-Armee unter General Faidherbe 
war zwar geſchlagen, aber noch nicht vernichtet. 

Schon in den erſten Tagen des December wurden 
Streifzüge von einzelnen Bataillonen mit Kavallerie und 
Artillerie gemacht, gegen den in der Richtung von St Quentin 
und Peronne ſich zeigenden Feind. 

Der Erfolg Geier Recognoscirungen war die Erkenntniß, 
daß die franzöſiſche Nord⸗Armee wieder gegen Amiens vorrückte. 
Vorübergehend wurde ſogar Amiens geräumt, um recht viel 
Truppen im freien Felde zu verwenden und dabei nur die 
Citadelle unter Commando des Hauptmann Hubert mit der 
7. und 8. Compagnie beſetzt gehalten. 

Dieſe Beſatzung hatte nach dem Abzug der Truppen 
gegen die drohende Saltung ſich anſammelnder Arbeiter- Haufen 
von den Schußwaffen Gebrauch machen müſſen. Als fpáter 
General von Mirus den Befehl erhielt, Amiens wiederum mit 
einer combinirten Heeres⸗Abtheilung zu beſetzen, unterzog ſich 
Lieutenant Drogand mit einer Patrouille aus einigen Ka⸗ 
valleriſten und Infanteriſten der ſchwierigen und gefahrvollen 
Aufgabe, die Verbindung zwiſchen genanntem General und 
Hauptmann Hubert, Commandanten der Citadelle, herzuſtellen. 

Dem nun folgenden Zuſammenſtoß Le Querrieux am 
20. und der Schlacht an der Hallue am 23. und 24. December, 
wohnte unſer Regiment nur in der Reſerve ſtehend, bei. Es 
hatte bei 10 Grad Kälte, faſt ohne Verpflegung in ſeiner 
paſſiven Theilnahme auch ſeinen Theil an den Mühen und 
Strapazen dieſer Aktion. 

Am 25. und 26. December — während der Weihnachts⸗ 

| feiertage, wurde dem weichenden Feinde nachmarſchirt. 
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10⸗ſtündigen Marſch nach Peronne und ward bier nod an 
demſelben Abend zur Cernirung dieſer kleinen Feſtung verwendet. 

Am 30. December capitulirte Peronne und das Regiment 
war nunmehr von dem in Folge ber, ſehr kalten Witterung 
(12 Grad) hoͤchſt anſtrengenden Vorpoſtendienſt erlóft und 
marſchirte nach Amiens, woſelbſt es am 1. Januar 1871 
Mittags eintraf, um noch an demſelben Tage Nachmittags per 
Bahn nach Rouen geſendet zu werden. Um Mitternacht 
wurden daſelbſt Quartiere bezogen. 

Der 2. Januar diente zur allgemeinen Orientirung. 
Um 3 Uhr Nachmittags wurde wieder ausmarſchiert und am 
4. früh 4 Uhr ein Ueberfall auf Moulineaux (Robert le 
Diable) vorgenommen. 

Das Regiment marſchirte darauf den ganzen Tag unter 
Gefechten vorwärts, in denen es jedoch nur 5 Verwundete 
einbüßte. | 

Am 6. Januar kamen wir nach Rouen zurück um am 
8. wiederum nach Amiens verladen zu werden, woſelbſt das 
Regiment bis auf Weiteres verblieb. 

Beſtimmte Anzeichen ließen erkennen, daß der franzö⸗ 
ſiſche General Faidherbe die Offenſive wieder 1 
wolle. Für den zur Uebernahme der Südarmee abeomman⸗ 
dirten General von Manteuffel hatte General von Goe ben 
(Commandeur des 8. Armee⸗Corps) die Führung der 1. Armee 
übernommen. Eine Depeſche aus dem großen Haupt⸗Duartier 
(Verſailles) „Feind mit ganzer Armee auf St. Quentin“ ver⸗ 
anlaßte den ſofortigen Abmarſch nach dort, welcher zu der für die 
Preußen ſo ruhmreichen Schlacht von St. Quentin führte 

Unſer Regiment hatte am Vorabend der Schlacht, am. 
18. Januar, von Mittag bis tief in die Nacht die von den 
Bruder vorgeſchobenen Streitkräfte bei "Zertrp Preuilly ¿uz 
rückzeſchlagen. Der Kampf war für uns ſchwierig, weil . 


Am 27. December marſchirte das Regiment in einem | 


dem Feind unter keinen Umſtänden folgen ſollten, indem ber 
Hauptſchlag gegen die Franzoſen für den nächſten Tag aufge⸗ 
ſpart bleiben ſollte. 

Abends 6 Uhr wurde unſer Brigade⸗Commandeur Ge⸗ 
neral v. Memerty, durch ein Artilleriegeſchoß am Ober⸗ 
ſchenkel ſchwer verwundet, aus dem Gefecht getragen. Das 
Regiment hatte 2 Offiziere, 15 Mann verwundet, 4 vermißt. 


21000 Wente gegen y 7600 br nun der Haupt⸗ 
angriff, 21,000 Deutſche — 00 Franzöſen. Der Kampf 
währte bis zum Abend. Die Franzoſen wurden total geſchla⸗ 
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en und die franzöſiſche Nord⸗Armee vollſtändig geſprengt; ihr 
erluft betrug 5000 Todte und Verwundete und 10,000 Ges 
fangene, 6 Geſchütze. 

Unſer Regiment focht auf dem äußerſten linken Flügel 
der preußiſchen Schlachtlinie, die Füſiliere nahmen das Dorf 
Holnon, die andern beiden Bataillone rückten durch, warfen 
Alles vor ſich zurück und machten 1000 Gefangene. 

Das Regiment beklagte an Verluſten (einſchließlich des 
18. Januar): 

todt . . 1 Offizier 36 Mann 
verwundet 5 „ 181 „ 
vermißt. — „. 10 „ 
Summa 6 Offiziere 227 Mann. 
Es hatte beſonders großen Antheil an dem Erfolge der 


glorreichen Tage bei St. Quentin. 


Speciell iſt noch zu erwähnen, daß Major von Bock 
mit der 1. und 2. Compagnie und dem 2. Bataillon um 
1 Uhr Mittags den Feind aus dem Dorfe Fayet zurückwarf; ein 
ſpäterer Gegenſtoß des Feindes wurde mit ile der 4. Soms 
pagnie parirt, nach 2 Uhr Mittags unterſtützte das Fúfiliers 
Bataillon den Angriff auf Francilly, ſodann auf Grugies; 
um 4 Uhr Nachmittags wurde vom Major Bock, der trotz 
ſeiner Verwundung das Gefecht zu Ende leitete, ein umfaſſen⸗ 


der Angriff der Brigaden Micheles und Pauly zurückgeworfen. 


as Regiment zog noch am Abend in St. Quentin ein 
und ſchloß hiermit in dieſem Feldzuge feine kriegeriſche Thä⸗ 


tigkeit. 
$ Der Waffenſtillſtand wurde bald darauf am 29. Januar 
1871 abgeſchloſſen, dem am 10. Mai der definitive Friede zu 
Frankfurt a. M. folgte. 
Der Geſammt⸗Verluſt des Regiments betrug: 
todt . . . 17 Offiziere 419 Mann 
verwundet 42 „ 118 , 

Während und nach Beendigung des Feldzuges erhielt 
unſer Regiment an Decorationen: 

1 Orden pour le mérite: Oberſt v. Bóding, 7 eiſerne 
Kreuze I. Klaſſe: Oberſt v. Bóding, Major von Dallmer, 
Major v. Bock, Major von Frankenberg (Adj. beim Gen. ⸗C. 
d. I. M.-C.) Hauptleute Bock, Hubert und Unteroffizier Schwarz 
6. Compagnie, 342 eiſerne Kreuze II. Klaſſe. 

Laut A. K. O. vom 16. Juni 1871 wurde unſeren 
Fahnen das eiſerne Kreuz verliehen. Die feierliche Einweihung 
erfolgte am 7. Juli 1879. 
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FriedenBbedingungen. 

Frankreich mußte das alte deutſche Land GiinbEotbe 
ringen wieder an Deutſchland abtreten und 5 Milliarden 
Francs Kriegskoſten bezahlen. 

Die Haupterrungenſchaft beſtand aber darin, daß durch 


den Krieg ganz Deutſchland geeinigt wurde und 


unſer vielgeliebter König von Preußen Wilhelm L auf Bitten 
aller Deutſchen Fürſten und freien und Hanſeſtädte als „Deut⸗ 
ſcher Kaiſer“ an die Spitze von Deutſchland und des 
ge ſammten Deutſchen Heeres trat. Die Kaiſerprokla⸗ 
mation erfolgte am 18. Januar 1871 in Verſailles. 


VI. Das Regiment in der Garniſon 
Graudenz. 


In Frankreich blieben bis zur vollen Bezahlung der Kriegs⸗ 
koſten circa 45,000 Mann zurück. Das bisher in Graudenz 
ſtationirte 45. Infanterie⸗Regiment erhielt Metz zur Garniſon, 
wogegen am 26. September. 1871. unfer. Regiment als feine 
nunmehrige Garniſon in Feſtung Graudenz einzog. 
Mi 11. Juni 1872 wurde Oberſt von Böcking zum 
Commandeur der 36. Infanterie⸗Brigade ernannt, an deſſen 
Stelle trat Oberſtlieutenant von Linſingen vom 4. Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 51, der jedoch den 16. 
Auguft 1873 krankheitshalber bereits ſeinen Abſchied nahm 
und kurze Zeit darauf in Schleſien ſtarb. 

Ihm folgte Oberſtlieutenant Trent vom Schleswig'ſchen 
Infanterie⸗Regiment Nr. 84 als Regiments⸗Commandeur. 

Ende 1873 wurde zum Beſten der Unteroffiziere die 
Capitulantenſchule eingerichtet. 

November 1874 erhielt das Regiment im Verein mit 
der ganzen Armee das Infanterie⸗Gewehr Modell 71. 

Am 14. Auguſt 1875. Vormittags 11 Uhr, fand. die 
8 des vom Offizier⸗Corps des 7. Oſtpreu⸗ 

teni Infanterie⸗Regiments Nr. 44 den im Feldzuge 1870/71 
gefallenen Offizieren, Unterofſizieren und Mannſchaften zum. 
ehrenden Gedächtniß geſetzten Denkmals ſtatt. Dasſelbe 
hat feine ſchöne Stätte auf einem von Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer und Könige dem Regiment allergnädigſt verliehenen Platze 
auf dem Plateau des Feſtungsberges, am Saum der Plantage, 
wenige Schritte rechts an der von der Stadt zur Feſtung führenden 
Chauſſee. Aus einem Hintergrunde von anmuthigem Laubholz 
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heraustretend, erhebt ſich ein 8 Fuß hoher, 30 Fuß im untern 
Durchmeſſer haltender Hügel, in deſſen felsartige Granitbeklei⸗ 
dung auf der vorderen Anſicht die bronzene Votiv⸗Tafel mit 
der Inſchrift: 

„Seinen in dem Feldzuge 1870/71 gefallenen Kameraden! 
ze Offizier⸗Corps des 7. Oſtpreußiſchen Infanterie» Regiments 

r. 44° 
eingelaſſen ift. 

Der Sandſteinſockel des Denkmals trägt auf 4 Bronze: 
tafeln die Namen ſämmtlicher Offiziere, Unteroffiziere und 
Mannſchaften, compagnieweiſe geordnet, welche im franzöſiſchen 
Feldzuge geblieben waren: „17 Offiziere und 419 Unteroffi⸗ 
¿tere und Soldaten“. Auf dem Sandſteinſockel ſteht eine 
reich gezierte hohe Bronzeſäule, oben mit einem Adler gekrönt, 
deſſen Flügel 9 Fuß Spannbreite haben. 

Bei der Enthüllungsfeier ſtand das Regiment in Parade⸗ 
Aufſtellung in Compagnie⸗Front⸗Colonnen im Haken und 
nahm 2 Seiten vor dem Denkmal ein. Auf der 3. Seite 
waren die Sitzplätze für die Damen des Regiments hergerichtet 
und hatten dort gleichfalls die eingeladenen Gäſte und Corpora⸗ 
tionen Aufſtellung genommen. Rings um den abgegrenzten 
Feſtplatz ftand das Publikum in großer Menge. Eine Batterie 
des hier garniſonirenden Weſtpreußiſchen Feld⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 16 ſtand in unmittelbarer Nähe zum Feuern 
bereit. Der Choral „Lobe den Herren, den mächtigen König 
der Ehren“ begann die Feier. | 

Darauf fiel auf ein gegebenes Zeichen unter präſentirtem 
die Han der Truppen und dem Donner von 21 Kanonenſchüſſen 
ie Hülle. 

Es beſtieg zunächſt der hieſige evangeliſche Militair⸗Geiſt⸗ 
liche Herr Garniſons⸗ Pfarrer Schild die Plattform und hielt 
die Weihrede. Er that Erwähnung der ehrenvollen Vergan⸗ 
genheit des Regiments, ſpeciell im 1 85 großen Kriege und 
beleuchtete mit erhebenden Worten die Bedeutung der am Denk⸗ 
mal befindlichen Symbole, des Kreuzes und des Adlers. 

„Auch dieſer Denkſtein“ Eurer Todten, ſo hieß es in der 
ſchönen Anſprache, trägt am Fuß der Säule das ſchlichte Kreuz, 
das zugleich an den König und an den Heiland erinnert. Die 
eiſernen Kreuze werdet Ihr einmal hienieden zurücklaſſen müſſen, 
das vor Golgatha aber bezwingt den Tod und weiſt über Wunden 
und Sterben hinauf zu der Herrlichkeit ewigen Lebens. Dies 
Kreuz, wie Ihr es auf der Bruſt traget, pflanzet es in die 
Bruſt u. ſ. w. 
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Am Ende dieſer Rede weihte der Geiſtliche das Denkmal 
im Namen des Dreieinigen Gottes zur Erinnerung an gefallene 
Helden, zur Mahnung für alle folgen den Geſchlechter, worauf 
dieſelbe Ceremonie der katholiſche Diviſions⸗ Pfarrer Frydry⸗ 
chowitz unter Aſſiſtenz der geſammten katholischen Stadtgeiſt⸗ 
lichkeit nach dem Ritus ſeiner Kirche vollzog. 

Sodann ergriff der Regiments⸗Commandeur Oberft 
Trenk das Wort. Er theilte dem Regiment zunächſt mit, 
daß deſſen ehemaliger Commandeur, der jetzige General z. D. 
von Böcking ihm einen Lorbeerkranz geſandt habe, mit dem 
Auftrag, am heutigen Tage in treuer eee an die Hel⸗ 
denthaten der Gefallenen das Denkmal mit demſelben zu 
ſchmücken und hob hierbei hervor, daß dieſer Akt der Aner⸗ 
kennung und Würdigung desjenigen unmittelbaren Vorgeſetzten, 
welcher die Thaten der Gefallenen und der Ueberlebenden mit 
eigenen Augen geſehen, der dem Regiment von ſeinem Aus⸗ 
marſch zum blutigen Kriege bis zur Wiederkehr in die Gar⸗ 
niſon ein treuer Führer geweſen ſei, der heutigen Feier eine 
erhöhte Bedeutung und dem Denkmal eine beſondere Weihe 
gebe. Und während die Menge in freudiger und ſtolzer Er⸗ 
kenntniß die Wahrheit dieſer Worte fühlte, befeſtigte der Oberſt 
Trenk den mächtigen und reich mit ſchwarzweißem Bande 
gezierten Lorbeerkranz am Denkmal. 

Darauf an die Vertreter der Stadt gewandt, ſprach er 
die Bitte aus, das Denkmal für jetzt und immer in Obhut 
und Schuß zu nehmen, welchem Wunſche nachzukommen auch 
der Oberbürgermeiſter Pohlmann ſich verpflichtete. 

Nunmehr richtete der Regiments⸗Commandeur an die 
Bataillone folgende Worte: „Ihr Soldaten habt die Ehre, 
dieſelbe Nummer zu tragen, wie ſie einſt jene trugen, die aus 
Eurer Mitte waren und deren Denkmal Ihr hier vor Euch 
ſeht. Wie ſie einſt durch Blut und Sterben ihre Treue gegen 
König und Vaterland bewährt haben, wie ſie oft noch mit 
einem Hoch auf unſern geliebten Helden s Kaifer ihr Leben aus- 
hauchten, gerade ſo feſt, ſo treu, ſo ſtandhaft, ſo todesfreudig 
ſollt auch Ihr Euch beweiſen, wenn Euch einmal das Vater⸗ 
land ruft in ernſter Pflicht. Dazu diene Euch dieſer Denk⸗ 
ſtein unſerer treuen Todten.“ 

Und nun folgte unter präſentirtem Gewehr der Truppen 
und unter den Klängen der Nationalhymne das Hoch auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer und König, in welches alle Anwe⸗ 
ſenden jubelnd und begeiſtert einſtimmten, drei Salven des 
ganzen Regiments tönten noch dem Gedächtniß ſeiner Helden nach. 
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Ein Vorbeimarſch in Compagnie⸗Fronten beendete die 


Feier. 

Am 1. Januar 1877 feierten wir Sr. Majeſtät des 
Kaiſers 70 jähriges militäriſches Dienſt⸗Jubiläum. 

1879 hatte das Regiment wegen des bevorſtehenden Kaiſer⸗ 
Manövers eingehende Inſpicirungen durch den Armee⸗Inſpecteur 
Se. Hoheit den Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, 
den commandirenden General des 1. Armee⸗Corps Se. Ex⸗ 
cellenz General der Infanterie Freiherrn von Barnek ow, 
Se. Excellenz den Diviſions⸗Commandeur Generallieutenant 
von Conrady und den Brigade⸗Commandeur Generalmajor 
von Köppen. 

Se. Majeſtät ſprach in Königsberg über die Haltung un⸗ 
ſeres Regiments ſeine volle Zufriedenheit aus und verlieh dem⸗ 
ſelben mehrere Ordensdekorationen und ein Allgemeines Ehren⸗ 
zeichen (Vicefeldwebel Winkler). 

Am 11. Dezember 1879 wurde Oberſt Trenk, unter 
Beförderung zum General⸗Major, Commandeur der 32. Ine 
fanterie⸗Brigade, ſein Nachfolger war Oberſt Mackeldey 
vom 1. Heſſiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 81, der im April 
1882 ſeinen Abſchied nahm. 

April 1881 wurde die 2. Compagnie (Hauptmann 
Küntzel) zur Bildung des Infanterie⸗Regiments Nr. 128 
nach Danzig abgegeben und an deſſen Stelle aus Abgaben 
der anderen eilf Compagnien eine neue zweite gebildet. 


Am 15. April 1882 wurde Oberſtlieutenant Kauſch von dem 
8. Pommerſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 61 mit der Führung 
des Regiments Allerhöchſt paula und am 10. Juni 1882 
zum Commandeur des Regiments ernannt. 

Am 4. Juli 1885 feierte das Regiment ſein 25jähriges 
Beſtehen. Viele ehemalige Offiziere des Regiments, ſowie 
der Diviſions⸗Commandeur Excellenz von Strempel, waren 
zu dieſer Feier erſchienen. Mittags fand auf dem Waffenplatz 
der Feſtung ein Regiments⸗Appell ſtatt, worauf f die Offiziere 
mit ihren Gäſten zu einem Diner im Offizierkaſino vereinigten. 
Den Mannſchaften wurde eine beſſere Mittagskoſt verabreicht 
und am Abend in Tanzlokalen der Stadt Feſtlichkeiten veran⸗ 
ſtaltet. Die Bewohner des Kreiſes und der Stadt Graudenz 
bezeigten gleichfalls ihre Theilnahme an dieſer Feier: der Ober⸗ 
Bürgermeiſter Pohlmann überreichte dem Regiment im Namen 
derſelben 1000 Mk. für den Tobitſchau⸗Fonds. Ein Offizier 
des Regiments ſchenkte zu gleichem Zwecke 300 Mk. 
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VII. Das Regiment in den Garniſonen 
Oſterode, Dt. Eylau und Soldan. 


Durch A. K. O. vom 29. Januar 1885 wurde die Verlegun 
des Regiments zum 1. April 1886 nach Oſterode (Megimentsſtab 
mE Balallon) Dt. Eylau (2. Bataillon) und Soldau 
(Füſilier Bataillon) befohlen. Ungern ſah die Stadt Graudenz 
das Regiment ſcheiden. 

Ueber 14 Jahre hatte es dort geſtanden und ſtets in 
beſtem Einvernehmen mit der Bürgerſchaft gelebt. — 

Der Regimentsſtab, 1. und Füſilier Bataillon gingen 
am 27. März 1886 per Bahn nach ihren neuen Garniſonen 
ab. Das 2. Bataillon blieb als Wachtkommando in Graudenz 
zurück und wurde erſt am 31. März nach Dt. Eylau befördert. 

Am 1. April 1887 gab das Regiment die 11. Compagnie 
(Hauptmann Hummell) an das neu zu formirende Infanterie⸗ 
Regiment 135 (Diedenhofen) ab. Aus Abgaben der anderen 
11. Kompagnien wurde eine neue 11. Kompagnie gebildet. 

Im Juni 1887 erhielt das Regiment das neu eingeführte 
Infanterie⸗ Gewehr M. 71.84. Im Herbſt dieſes Jahres 
fand bei Königsberg Kaiſerparade und Kaiſermanoͤver ſtatt, 
welche in Vertretung Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs 


A nd 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht v. Preußen abhielt. 


Das Regiment fand hierbei für ſeine Leiſtungen große Aner⸗ 
kennung und wurde durch die Ernennung Sr. Excellenz des 
kommandirenden Generals v. Kleiſt zum Chef des Regiments 
hoch geehrt. Die bezügliche Allerhoch 
an Se. Excellenz den kommandirenden General v. Kleiſt ge⸗ 
richtet iſt, datirt Stettin den 17. September 1887 und lautet: 
„Nachdem Ich aus dem Bericht Sr. Königl. Hoheit des 
Prinzen Albrecht von Preußen mit Befriedigung erſehen habe, 
daß ſich Meine Erwartungen über den guten und kriegstüchti⸗ 
en Zuſtand aller Truppen des 1. Armeekorps durchaus be⸗ 
ätigt haben, nehme Ich gerne Veranlaſſung, dem 1. Armee⸗ 
Corps Meine Zufriedenheit und insbeſondere allen Generalen 
und Offizieren Meinen Königlichen Dank für ihre Mitwirkung 
an dieſem erfreulichen kee auszuſprechen. Mir tft es 
durch die Mir über das 1. Armee⸗Corps erftatteten günftigen 
Berichte vermehrt ſchmerzlich, daß Ich dasſelbe nicht habe 
ſehen können aber Ich darf nicht verkennen, daß das hohe 
Alter, welches mich Gottes Gnade erreichen läßt, bei Gewährung 
mancher Freuden auch Entbehrungen unerläßlich macht. Dem 


ſte Kabinetsordre, welche 
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1. Armee» Corps wünſche Ich Meine Zufriedenheit noch be: 
ſonders durch die in den Anlagen enthaltenen Gnadenbeweiſe 
zu bethätigen, von denen Ich beſonders hervorhebe, daß Ich 
Ihnen ein Regiment des 1. Armee- Corps verliehen habe, 
um Meiner Genugthuung über Ihre erfolgreiche und Meine 
guten Erwartungen erfüllende Kommandoführung Ausdruck zu 
geben und daß ich Ihnen hierzu gerne ein Regiment 
eſtimmt habe, welches mir als in ſeinen Leiſtun⸗ 
gen hervortretend bezeichnet iſt. Ich erſuche Sie hier⸗ 
nach das Weitere bekannt zu machen. 
(gez.) Wilhelm. 

Durch A. K. O. vom 15. November 1887 wurde Oberſt 
Kauſch unter Beförderung zum Generalmajor zum Komman⸗ 
deur der 7. Infanterie Brigade ernannt (geft. im Jahre 1888 
in Königsberg Pr. als Kommandeur der 1. Inftr. - Brigade). 
Sein Nachfolger wurde Oberſt Lanz, vordem Oberſtlieutenant 
im Schleswigſchen Infanterie Regiment No. 84. 


Am 9. März 1888 endete ein ſanfter Tod das thatenreiche 
und ruhmgekrönte Leben Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm 1 
Die Neuvereidigun auf Sr. Majeſtät den Kaiſer Fried⸗ 
rich III fand in den einzelnen Garniſonen beim 1. Batl. am 12., 
beim 2. u. 3. am 13. März ſtatt. Am 15. Juni 1888. 
nach 99tägiger Regierung erlag Kaifer Friedrich feinem langen 
ſchweren Leiden. Die Vereidigung auf den neuen Herrſcher 
Sr. Majeſtät Kaiſer Wilhelm II. erfolgte am 17. Juni. 
| Eine A. K. O. vom 4. Januar 1889 änderte die Be: 
zeichnung Füſilier⸗ Bataillon in 3. Bataillon um, die Mann: 
ſchaften dieſes Bataillons heißen in Zukunft nicht mehr Füſiliere, 
ſondern Musketiere. | 
Am 27 Januar 1889, dem Geburtstage Sr. Majeftát, 
wurde dem Regiment eine neue Auszeichnung zu Theil. Laut 
A. K. O. von genanntem Tage erhielt das Regiment den Namen 
Infanterie⸗Regiment Graf Dönhoff (7. Oſtpreußiſches) No. 44. 
Im Regimentsſtabsquartier Oſterode ſtand an dieſem Tage 
Mittags das 1. Bataillon auf dem Marktplatz gerade zum 
Pardemarſch bereit, als die A. K. O. eintraf. Dieſelbe wurde 
ſofort unter präſentirtem Gewehr verleſen. Sie lautete: „Ich 
habe beſchloſſen, die guten und treuen Dienſte, welche Meinen 
erhabenen Vorfahren und dem Vaterland zahlreiche Glieder 
der Familie des Grafen von Dönhoff in hervorragenden mili⸗ 
tairiſchen Stellungen geleiſtet haben, dadurch zu ehren, daß 
Ich dem 7. Oſtpreußiſchen Infanterie⸗Regiment No. 44 den 
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Namen Infanterie⸗Regiment Graf Dönhoff (7. Oſtpreußiſches) 
No. 44 verleihe. 

Hervorgegangen aus dem älteſten bei allen Gelegenheiten 
bewährten Regiment Meiner Armee hat ſich das Infanterie⸗ 
Regiment Graf Dönhoff, wo immer es zum Kampfe gegen 
die Feinde des Vaterlandes berufen war, beſonders ausgezeichnet. 
Ich freue Mich dies dem Regiment aus dieſer Veranlaſſung 
zugleich in dem zuverſichtlichen Vertrauen ausſprechen zu können, 
daß es ſich Meiner dankbaren Anerkennung ſtets würdig 
zeigen wird.“ 

Berlin d. 27. Januar 1889. 
gz. Wilhelm. 


Die Familie des Grafen Dönhoff übergab dem Regiment 
ein Kapital von 11000 Mk., entſprechend der Zahl der zur 
Zeit lebenden Grafen Dönhoff, als eine Stiftung, deren Zinſen 
dem Regiment zu Gute kommen ſollen. Durch A. K. O. 
vom 28. März 1889 wurde das Regiment E Annahme Der 
Stiftung ermächtigt. Die Graf Dönhoff - Stiftung bezweckt 
auf das längere Verweilen von tüchtigen Unterofftzieren bet 
der Fahne hinzuwirken und Unteroffizieren ſowie Mannſchaften 
in Unglücksfällen Beihülfen zu W ia 

In Ausführung der A. K. O. vom 12. April 1888 be⸗ 
fahl das Generalkomm ando 1. Armee Korps unterm 11. Dez, 
zember 1888 die Verlegung des Regimentsſtabes und 1. Ba⸗ 
taillons von Oſterode nach Dt. Eylau zum 28. März 1889. 


Laut A. K. O. vom 2. September 1889 wurde Oberſt 
Lanz in Genehmigung ſeines Abschieds. Gelee unter Ber- 
leihung des Kronen =- Ordeng 2. Klaſſe mit der Erlaubniß zum 
Tragen der Regiments⸗Uniform zur Dispoſition geſtellt und 
der bisherige etatsmäßige Stabsoffizier des Regiments Oberſt⸗ 
lieutenant von Manſtein mit der Führung des Regiments be⸗ 
auftragt und am 21. September 1889 unter Beförderung 
zum Oberſt zum Kommandeur des Regiments ernannt. In 
Folge der durch A. K. O. vom 1. Februar 1890 befohlenen 
Bildung zweier neuen Armeecorps ſchied das Regiment am 
1. April 1890 aus dem Verbande des 1. Armeecorps und 
trat zum 17. Armeecorps über. Mit dem nach Oſterode ver⸗ 
legten Infanterie⸗Regiment v. Grolmann (1. Poſenſches) Nr. 18 
bildete es ſeitdem die 72. Snfanteries Brigade. Das Brigades 
ſtabsquartier tft Dt. Eylau, die 71. und 72. Infanterie⸗ 
Brigade gehören zur 36 Sec on. Im Oktober 1890 erfolgte 
die Umbewaffnung mit dem Gewehr M. 88. 
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Durch A. K. O. vom 18. November 1890 erhielt Oberft 
von Manſtein den erbetenen Abſchied mit Penſion und der 
Erlaubniß zum Tragen der Regimentsuniform unter Verleihung 
des rothen Adler⸗Ordens 3. Klaſſe mit der Schleife und 
Schwertern am Ringe. Gleichzeitig wurde Oberſtlieutenant 
v. Wagenhoff vom Niederrheiniſchen Füſilier Regiment No. 39 
mit der Führung des Regiments unter Stellung à la suite 
desſelben beauftragt und am 15. Dezember 1890 unter Be⸗ 
förderung zum Oberſt zum Kommandeur des Regiments ernannt. 

Während der Herbſtübungen des Jahres 1891 hatte das 
Regiment die hohe Ehre von Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen 
Albrecht von Preußen als Armee⸗Inſpekteur am 5. September 
bei SE in Pommern in der Brigade beſichtigt zu 
werden. 

Es fand hierbei die vollſte Anerkennung; die Haltung 
des Regiments geruhten Se. Königliche Hoheit als „muſter⸗ 
haft gut“ zu bezeichnen. Se. Excellenz der General von Kleiſt, 
der Chef des Regiments, welcher dieſer Beſichtigung beiwohnte, 
führte Sr. Königl. Hoheit das Regiment bei der Parade per⸗ 
ſöͤnlich vorbei. 


— . — A 


Die directen Vorgeſetzten des Regiments und Belegung 
der Commandoſtellen innerhalb desſelben ſeit 1860. 


TCommandirende Generale. 


1. 7. 60—29. 1. 63 v. Werder. 

29. 1. 63—27. 10. 66 v. Bonin. 

30. 10. 66— 4. 8. 68 Vogel v. Falkenſtein. 

4. 8. 68 — 6. 11. 70 Frhr. v anteuffel. 

6. 11. 70—20. 7. 71 v. Bentheim. 

20. 7. 71 — 5. 6. 83 Frhr. v. Barnekow. 

5. 6. 83— 9. 4. 85 v. Gottberg. 

1. 6. 85— 11. 5. 89 v. Kleiſt. 

5. 5. 89— 1. 4. 90 Bronſart v. Schellendorf. 
ſeit 1. 4. 90 Lentze. 


Diviſions⸗Commandeure. 


1. 7. 60—13. 1. 63 v. Baczko. 

29. 1. 63—20. 6. 64 Baron v. Vietinghoff gen. v. Scheel. 
25. 6. 64 — 30. 11. 65 Frhr. v. d. Goltz. 

4. 1. 66—30. 7. 66 v. Clauſewitz. 

30. 10. 66—21. 4. 68 v. Hanenfeldt. 

21. 4. 68—18. 7. 70 v. Hartmann. 


ud 


18. 7. 70—23. 5. 71 v. Pritzelwitz. 
23. 5. 71—12. 5. 75 v. Treskow II. 
12. 5. 75—12. 4. 79 v. Bernhardi 
12. 4. 79—15. 4. 84 v. Conradi. 
15. 4. 84—18. 4. 85 v. Kroſeck. 
18. 4. 85— 3. 7. 88 v. Strempel. 
7. 7. 88— 12. 7. 90 v. Dreſow. 
ſeit 12. 7. 90 v. Heiſter 


Brigade⸗Commandeure. 


1. 7. 60 — 5. 2. 63 v. d. Trend. 

10. 2. 63 — 9. 1. 64 v. Boehn. 

9. 1. 64 — 18. 4. 65 Frhr. v. Barnekow. 
18. 4. 65—14. 1. 68 Malotki v. Trzebiatowski. 
8 2. 68—18. 7. 70 v. Bothmer. 

18. 7. 70 — 3. 6. 71 v. Memerty. 

3. 6. 71—13. 4. 75 v. Grolmann. 

13. 4. 75— 12. 11. 78 Gebauer. 

12. 11. 78— 5. 5. 83 v. Koeppen. 

15. 5. 83— 12. 7. 84 Frhr. v. Wangenheim. 
12. 7. 84 — 4. 2, 88 v. Olszewski. 

4. 2. 88 — 22. 3. > ornhardt. 
22. 3. 39— 1. 4. 90 Frhr. v. Roeſſing. 
ſeit 1. 4. 90 Unger. 


14. 
30. 
11, 


1. 
16. 
2. 
19. 
15. 
20. 
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Regiments⸗Commandeur. 


. 7. 60—14. 9. 60 v. Alten. 11. 12. 79 — 15. 4. 82 Mackeldey. 

9. 60— 4. 1. 66 v. Hiller. 15. 4. 82—15. 11. 87 Kauſch. 

1. 66—9. 1. 68 v. La Chevalerie. | 15. 11. 87— 2. 9. 89 Lanz. 

. 1. 68—11. 6. 72 v. Boeding. | 2. 9. 89 — 18. 11. 90 v. Manſtein. 

. 6. 72—11. 8. 73 v. Linſingen. feit 18. 11. 90 v. Wagenhoff. 

. 8. 73—11. 12. 79 Trent. | 
Commadeure des I. Bataillons. 

7. 60 — 9. 6. 64 v. Zisenit. 18. 1. 77— 6. 6. 78 v. Wurmb. 

6. 64 — 15. 7. 66 v. Etzel. 14. 6. 78— 14. 5. 81 Bock. 

7. 66— 9. 1. 69 v. Gozdziewski. 14. 5. 81—24. 6. 85 Pelchrzim. 

1. 69—12. 7. 70 v. Rothenburg. 24. 6. 85—24. 3. 90 Reuter. 

7. 70— 18. 1. 77 Ziegler von feit 14. 3. 90 Frhr. v. Schade. 

Klipphauſen. 


Commandeure des II. Bataillons. 


7. 60—29. 3. 66 v. Şegener. | 23. 2. 80 — 10. 5. 84 Menningen. 
3. 66— 14. 1. 68 Koch. 10. 5. 84 — 12. 1. 86 Frhr. v. Lite 
3. 68 — 12. 7. 70 Gündell. dinghauſen di Wolff. 
. T. 70—18. 5. 76 Bod. 12. 1. 86—14. 5. 87 Schulz. 
5. 76 11. 11. 76 Oloff. 14. 5. 87—14. 2. 91 Lambeck. 
11. 76—17. 2. 80 Kruſemark. ſeit 14. 2. 91 v. Wyſchetzki. 
Füſilier⸗ Bataillon. 
. 1. 60—15. 6. 66 v. Behr. 26. 11. 81—15. 1. 87 Zrembſch. 
7. 66 — 30. 10. 66 v. Etzel. 15. 1. 87—17. 1. 88 Graf von 
. 10. 66 — 21. 9. 67 v. Sanden. Schweidnitz u. Krain, 
10. 67—22. 3. 73 v. Dallmer. Frhr. v. Kauder. 
3. 73—11. 3. 76 Blümner. 17. 1. 88—22. 5. 89 Neumann. 
3. 76--17. 11. 81 Struenſee. ſeit 22. 5. 89 Wilk. 
Compagniechefs. I. Bataillon. 
1. Compagnie. 2. Compagnie. 
. 7. 60 — 10. 10. 63 Kutſchke. 1. 7. 60— 7. 7. 62 Paris 1. 
. 10. 63 — 20. 8. 67 Tiehſen. T. 7. 62—30. 10. 66 Dallmer. 
. 8. 67— 9. 1. 69 Ellendt. 30. 10. 66— 12. 2. 76 Hubert. 
. 2. 69 — 14. 8. 70 v. Puttkamer | 11. 3. 76 — 11. 12. 80 Broglic. 
. 3. 71 — 16. 4. 78 v. Pelchrzim. 13. 1. 81—22. 3. 81 Küntzel. 
. 4. 78 — 13. 11. 83 Reuter. 22. 3. 81—20. 7. 82 Straube. 
11. 83—16. 6. 85 Ohlen⸗ 20. 7. 82—14. 7. 85 v. Peffer. 
ſchläger. 14. 7. 85—11. 12. 86 Gillmeiſter. 
; 7. 85—19. 9. 91 v. Beffer. feit 11. 12. 86 Münſter. 
ſeit 19. 9. 91 Hofmann. 
3. Compagnie. 4. Compagnie. 
7. 60 — 16. 1. 69 v. Bojan. 1. 7. 60 — 22. 8. 68 v. Egloff. 
1. 69—16. 7. 70 v. Garotzki. 22. 3. 68—26. 5. 77 Weißermel. 
9. 70— 17. 9. 72 Boetticher. 29. 5. 77— 31. 12. 77 Alt. 
12. 72—15. 9. 80 Ziemßen. 31. 12. 77—17. 2. 80 Sender. 


9. 80 — 20. 7. 82 Alt. 17. 2. 80—14. 4. 87 Stettin. 
7. 82—24. 3. 90 Günther. 14. 4. 87—22. 5. 89 Golden. 
feit 24. 3. 90 Schlieper. ſeit 22. 5. 89 Haaſe. 


1. 
10. 
.11.65—15. 9. 69 Kunze. 
. 10. 69—17. 2. 80 Giebr. 
. 2. 80—15. 9. 80 v. Zambr⸗ 


D 
, 9. 80—17. 6. 89 Drogand. 
. 6. 89—19. 9. 91 Tietz. 


29. 


22. 


. 10. 68 — 14. 7. 70 v. 
18. 
10. 71—11. 2. 73 v. Franzius. 
12. 
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II. Bataillon. 


5. Compagnie. 
7. 60—10. 10. 63 Tiehſen. 


10. 63—11. 11. 65 v. Lukowitz. 


ſeit 19. 9. 91 Rehbach. 


7. Compagnie. 


. 7. 60 — 17. 10. 60 v. Ernſt. 
17. 


cki. 


10. 60 — 10. 9. 68 v. uche 


elchrzim. 


12. 70 — 12. 10. 71 v. Berger. 


4. 73 — 12. 1. 86 Lambeck. 
ſeit 11. 2. 86 Antze. 


6. Compagnie. 

1. 7. 60— 24. 7. 66 v. Sanden. 
24. 7. 66 — 20. 8. 67 Ellendt. 
20. 8. 67—25. 9. 67 Gündell. 
14. 11. 67 — 14. 12. 68 Klein. 

9. 1. 69—27. 11. 70 May. 

12. 10. 71 — 12. 10. 72 v. Berger. 
12. 10. 72 — 14. 4. 85 Graf v. 
Schweinitz. 
14. 4. 85— 1. 3. 91 Weſſel. 
1. 3. 91—17. 11. 91 Haunit. 
ſeit 17. 11. 91 Neumann. 
8. Compagnie. 

1. 7. 60 — 12. 4. 64 v. Wnuck. 
22. 5. 64—30. 10. 66 Anders. 

30. 10. 66 — 27. 9. 70 v. Reichenbach 

27. 9. 70—14. 8. 75 Dultz. 

11. 11. 75—16. 7. 87 v. Windheim 
ſeit 16. 8. 87 Engler. 


III. Bataillon. 


9. Compagnie. 
. 60—22. 5. 62 Haaſe. 
62 — 11. 11. 65 v. Paris 
. 65—10. 2. 72 v. Lukow 


— 
— NN 


76— 25. 4. 78 Reuter. 
78 — 15. 9. 80 Alt. 


. 85 — 1. 3. 91 Haunit. 
eit 1. 3. 91 effel. 


11. Compagnie. 


d D do ge 


. 7. 60—23. 2. 61 Rickert. 
. 2. 61—30. 10. 66 v. Fuchs. 
10. 66—18. 5. 76 Bock. 
5. 76—29. 5. 77 Alt. 


5. 77—22. 3. 87 Hummell 
3. 87—14. 6. 90 Erich. 


ſeit 14. 6. 90 Schubert. 


80—21. 2. 85 Ziemßen. 


I. 
ig. 


12—14. 2. 76 v. Spiegel. 


10. Compagnie. 


1. 7. 60—13. 3. 62 v. Knobloch 

12. 4. 62 — 14. 7. 70 Oloff. 

12. 10. 70—12. 8. 79 Doepner. 

9. 9. 79—24. 3. 90 Kophamel. 

24. 3. 90—27. 1. 91 v. Horn. 
ſeit 27. 1. 91 Heſſig. 


12. Com pagnie. 
1. 7. 60—11. 10. 65 v. Paris II 
9. 12. 65 — 15. 12. 73 Caspari. 
15. 12. 73—18. 12. 77 v. Elpons. 
31. 12. 77—25. 4. 78 Alt. 
25. 4. 78 — 15. 9. 80 Drogand. 
15. 9. 80 — 22. 3. 89 v. Ramb- 
rzycki. 
22. 3. 89 — 17. 4. 90 v. Brode 
haufen. 
ſeit 17. 4. 90 v. Bander. 
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Die Gefechte des Regiments. 


1866 27. Juni Gefecht bei Trautenau. 
3. Juli Schlacht bei Königgrätz. 
15. Juli Gefecht bei Tobitſchau. 

1870 14. Auguſt Schlacht bei Colombey⸗Nouilly. 
14. Auguſt bis 27. Oktober Einſchließung von Metz. 
17. Auguſt Beſchießung von Metz. 
26. Aug. Ausfallgefecht b. La Grange aux Bois⸗Colombey Noiſſevlle. 
31. Auguſt und 1. September Schlacht bei Noiſſeville. 
22. Septbr. Ausfallgefecht b. Villers l Orme⸗Colombey⸗Mercy le Haut. 
26. September Vorporſtenrencontre bei Colombey. 
27. September Ausfallgefecht bei Colombey⸗Peltre⸗Mercy le Haut. 
7. Oktober Vorpoſtengefecht bei Villers !’Orme-Serpigni-Noiffeville. 
27. November Schlacht bei Amiens. 
5. Dezember Rekognoszirung gegen St. Quentin. 
15. Dezember Gefecht vor Ham. 
16., 17., 18. Dezember Vertheidigung der Citadelle von Amiens 
23. und 24. Dezember Schlacht an der Hallue. 
27. bis 30. Dezember Einſchließung von Peronne. 

1871 4. Januar Gefecht bei Robertle Diable⸗Maiſon Brulet⸗Burgtheroulde. 
18. Januar Gefecht bei Tertry - Pocuilly. 
19. Januar Schlacht bei St. Quentin. 


Die Verluſte des Regiments im Feldzug 1866. 


712 164 15 207 
3 2 
a daa 60 a) 9 71 


Gefecht bei 


Trautenau 27.6. 66 
Königgrätz 3. 7. 66 
Tobitſchau 17. 7. 66 1 


Summa || 4| 5| aolıolıg] 226|—|—| 14lı4) 24) 280 
Selözug 1870/71. 

Colombey Nouilly 14.8.70 8/15) 115/15 46| 416 
Ausfallgefecht 26. 8. 70 —— 4 — 13 
Noiſſeville 31. 8. u. 1.9.70 1015 151) 7 39 501 
Am 18. 9. 70 —|—| — — 1 
Ausfallgefecht 22. 9. 70 —-— — [-|— — 5 
Am 26. 9. 70 — — — —— = 1 
Ausfallgefecht 27. 9. 70 || 11 — 1 25 
Am 7, 10. 70 —|—| — — 1 
Am 18. 10. 70 ~|— — 1 
Am 20. 10. 70 —|-—-| — [-| 1 1] — 
Amiens 27. 11. 70. 5 7| 69114198! z 35| 330 
Champigny 2 12. 70 1)—| — — — 
Ham 12, 12. 70 —|—| — — 2 
Robert (e Diable 4. 1. 71 I—I—| — (—/—| 5I- — 5 
St.Duentin18u.19.1.71 || 1| 4) 32] 5/16) 165] —|— 20) 207 


Summa 17041] 37842971021 1| 4| 109601421508 


Hervorragende Leiſtungen Einzelner 
im Kriege 1870/71. 


Der Feldwebel Auguft Rip pa der 4. Compagnie des 
7. Oſtpreußiſchen Infanterie Regiments Nr 44, geboren Le Frey⸗ 
ſtadt, Kreis Roſenberg in Preußen, führte in der Schlacht von 
Colombey vor Metz am 14. Auguſt 1870 nach Verwundung der 
Offiziere den größeren Theil der Compagnie im Gefecht. Seiner 
muthigen und geſchickten Leitung gelang e8, bie ihm gegenüber- 
liegende, dreimal fo ſtarke feindliche Chaſſeur⸗Linie, trotz ihres 
eftigen und verheerenden Feuers, ſo energiſch zurückzuwerfen, daß 
dieſelbe auf dieſem Punkte nicht mehr zum Angriff vorg ing. Für 
dieſe hervorragende That wurde dem Feldwebel Rippa die Aus⸗ 
zeichnung zu Theil, einer der Erſten des Regiments zu ſein, welche 
mit dem eiſernen Kreuz II. Klaſſe belohnt wurden. 

Am 26. Auguſt 1870 befand ſich die 9. Compagnie des 
7. Oſtpreußiſchen Infanterie⸗ Regiments Nr. 44 bei Colombey vor 
Metz auf Vorpoſten. Morgens 3 Uhr wurde unter Führung des 
Gefreiten Burke — zu Oſterode in Preußen geboren — eine 
Patrouille vorgeſchickt. Burke ſchlich ſich mit zwei anderen Füſilieren 
ſo nahe an die franzöſiſche Vorpoſtenlinie heran, daß er die Rufe 
und Commandoworte in derſelben deutlich vernehmen konnte, und 
entſandte den einen Füſilier mit einer Meldung. Bald darauf 
bemerkten die beiden Zurückgebliebenen eine franzöfifche Infanterie⸗ 
Patrouille von 8 Mann, welche, von ihrem Gange zurückkehrend, 
ihnen in den Rücken zu kommen drohte, und ſuchten ſich ſeitwärts 
davon zu machen. Nun aber bemerkt, wurde ihnen von Poſten 
und Patrouillen ein Hagel von Gewehrkugeln nachgeſandt, wobei 
der Fúfilier Malinowski, von einer Kugel tödtlich getroffen, bin: 
ſank. Als Burke, nun allein, ſah, daß ſein Begleiter wirklich 
todt ſei, hatte er in ſeiner gefährlichen Lage noch ſo viel Ruhe 
und Zeit, ſeinem Kameraden Gewehr und Patronen abzunehmen, 
damit Beides nicht in die Hände des Feindes falle; nachdem 
ihm dieſes gelungen, entkam er glücklich zu ſeiner Feldwache. 

Am 26. Auguſt 1870 war die 10. Compagnie des 7. Oſt⸗ 
preußiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 44 bei La Grange vor Metz 
auf Vorpoſten. Hierbei that ſich der Unteroffizier Sahm, zu 
Windheim, Kreis Raſtenburg in Preußen, geboren, durch ſeine 
Patrouillenführung hervor. Zweimal — am 26. Auguſt Abends 
und 27. Auguft früh — erbat er ſich von feinem Feldwach⸗ 
Commandeur die Erlaubniß, mit zehn Füſilieren Recognoscirungen 
ausführen zu dürfen, und als ihm dieſe gewährt worden war, 


Eh 
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gelang es ihm beide Male, bis dicht an das vom Feinde ſtark 
beſetzte Dorf Borny heranzukommen und dasſelbe zu allarmiren, 
wobei er wichtige Meldungen über Stärke und Truppentheile des 
Feindes erſtattete. Als er am 27. Auguſt früh durch eine fran⸗ 
öſiſche Kavallerie⸗Patrouille in feinen Beobachtungen geſtört wurde, 
` choß er zwei Kavalleriſten vom Pferde, worauf die andern davonritten. 
An der Schlacht von Noiſſeville am 31. Auguſt 1870, als 

die ſchwachen preußiſchen Linien dem mit immer ſtärkeren Kräften 
von Metz her anſtürmenden Feinde nicht mehr Stand zu halten 
vermochten, hatte bei einem SH unüberfichtlichen Terrain beim 
Dorfe Montoy ber Sergeant Repp ber 11. Compagnie bes 
7. Oſtpreußiſchen Infanteries Regiments Nr. 44 aus Graudenz 
gebürtig, das Unglück, mit mehreren Füſilieren in Gefangen⸗ 
ſchaft zu gerathen, da er den Zuruf ſeines Offiziers, die Stellung 
* verlaſſen, nicht gleich beachtet hatte. In der Nacht aber ge⸗ 
ang es Repp, trotz ſcharfer Bewachung, mit vier ſeiner Leute 
zu entkommen, und er meldete ſich fofort bei ſeiner Compagnie. 
Seiner Waffen durch die Franzoſen beraubt, ging er am folgenden 
Tage, als der Kampf von Neuem begann, ſo lange unbewaffnet 
gegen den Feind vor, bis durch den Tod eines Mannes er ſich 
in Beſitz neuer Waffen zu ſetzen Gelegenheit fand, und rächte nun 
durch muthiges Draufgehen die ihm am Tage vorher zugefügte Schmach. 
Nach einem Angriffe auf das Dorf Montoy in der Schlacht 

von Noiſſeville am 31. Auguſt 1870 wurde die 11. Compagnie 
des 7. Oſtpreußiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 44 genöthigt, dem 
in großen Maſſen unerwartet vorbrechenden Feinde gegenüber zu⸗ 
rückzuweichen. Hierbei fiel der Portepee⸗ Fähnrich Rüdiger, von 
einer Kugel durch den Kopf tödtlich geroin Der Unteroffizier 
Böhlke derſelben Kompagnie, zu Kulm in Preußen geboren, 
ſprang, als er dieſes ſah, auf den Gefallenen zu, und da er noch 
ein Zucken desſelben zu bemerken glaubte, hob er ihn auf und trug 
ihn in der Schützenlinie eine Strecke weit zurück. Erſt auf ſeines 
Zugführes Zuruf: „Er iſt ja todt, laſſen Sie ihn doch liegen!“ 
legte er ſeine Laſt nieder. Doch mitten im heftigſten Feuer der 
dicht nachfolgenden Franzoſen überzeugte er ſich erſt von dem 
wirklichen Tode des Fähnrichs und nahm, ehe er in verließ, noch 
alle Gegenſtände von ihm ab, damit Nichts in die Hände des 
ee falle. — Diefer brave Unteroffizier hat ſpäter felbft den 
eldentod gefunden. Nachdem er in der Schlacht von Amiens 

am 27. November 1870 durch ſein on endes Beiſpiel und 
ſeine Todesverachtung in eminenter Weiſe auf die Leute der Com⸗ 
ei eingewirkt, welche er mit Zurufen: „Gut zielen! Ruhig 
chießen! Abwarten, bis der Pulverdampf verzieht!“ zum ruhigen 
pan anhielt, wurde er durch eine Kugel, welche durch beide 
niee ging, zu Boden geſtreckt. Und ſelbſt dann noch rief er den 

Heuten wiederholt zu; „Kinder haltet diefe Stellung, fo lange Ihr 
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könnt, Ihr ſeid verloren, wenn Ihr fie verlaßt!“ Böhlke ift fpäter 
an ſeinen Wunden geſtorben. 
Der Unteroffizier Dzedzitzki der 11. Compagnie des 
7. Oſtpreußiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 44, geboren zu Tillwalde, 
Kreis Roſenberg in Preußen, gab ſeinen Leuten in den bedenk⸗ 
lichſten Momenten der Schlacht von Noiſſeville am 31. Auguſt 1870 
durch Humor und Unerſchrockenheit ein vortreffliches Beiſpiel. 
„Wir wollen ihnen heute die rothen Hoſen ſchon ſtramm ziehen!“ 
und „Ein Schuft, wer von hier weicht!“ ſo rief er, und als die 
Schützenlinie dennoch gezwungen war, eine Strecke zurückzugehen, 
war er der Letzte, ja er wäre gefangen worden, wenn er nicht 
durch den Zuruf des Füſilier Müller: „Herr Unteroffizier, die 
Schützenlinie hat ſich bereits zurückgezogen!“ gewarnt worden wäre; 
und nur im ſchnellſten Laufe konnte er ſeinen Zug wieder erreichen. 
Hierbei verlor er jedoch ſeinen Tabaksbeutel, welcher kurz zuvor 
mit Tabak für 10 Sgr. gefüllt war. Und ſo koſtbar war ihm 
dieſes Kraut, daß er, des heftigen Feuers und der folgenden Fran⸗ 
zoſen nicht achtend, zurückſprang und mit den Worten: „Den 
folt Ihr gewiß nicht haben!“ fih das Verlorene zurückholte. 
Für fein ausgezeichnetes Verhalten in der Schlacht bei Go: 
lombey vor Metz, am 14. Auguſt 1870, war der Sergeant Frieske 
der 9. Compagnie des 7. Oſtpreußiſchen Infanterie⸗Regiments 
Nr. 44, geboren zu Pr. Stargard in Preußen, unter den drei Erſten 
des Regiments, welche mit dem eiſernen Kreuz II. Klaſſe belohnt 
waren. In der Schlacht von Noiſſeville am 31. Auguſt 1870 wurde 
ſeiner viel verſprechenden ſoldatiſchen Laufbahn ein Ziel geſetzt. 
In den ſchwierigen, gegen große Uebermacht des Feindes 
geführten Rückzugs⸗ Gefechten dieſer Schlacht führte er feinen Zug 
mit ſolcher Sicherheit und Umſicht, wie ſie einem Offizier ſelbſt 
zur Zierde gereichen würde, und trug durch ſeinen Einfluß viel 
dazu bei, daß der Rückzug wohlgeordnet geſchah. Gegen Abend 
ſchwer verwundet, wollte er nicht aus dem Gefecht getragen ſein, 
bis er geſehen, wie die Franzoſen wieder nach Metz zurückgeworfen 
ſeien. Erſt auf ernſtes Eindringen ſeines Compagnie⸗Chefs ließ 
er ſich zum Verbandplatz ſchaffen, wo ſeine Verwundung als ſehr er⸗ 
heblich Tonftatirt wurde, an welcher er ſpäter auch invalid geworden ift. 
Am 27. September 1870 befand ſich die 8. Compagnie des 
7. Oſtpreußiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 44 bei Colombey 
und Aubigny vor Metz auf Vorpoſten. Um 8 Uhr früh unternahmen 
die Franzoſen einen verzweifelten Angriff auf dieje Ortſchaften, 
um dieſelben auszufouragiren. Die Feldwache der 8. Compagnie 
zog ſich ihrer Inſtruttion gemäß nach muthiger Gegenwehr auf 
ihr Repli zurück und bei dieſer Gelegenheit wurde der Haupt⸗ 
mann und Chef der Compagnie von Reichenbach von der tödtlichen 
Kugel getroffen. Der Musketier Sadlowski blieb trotz des 
heftigſten Gewehrfeuers bei ſeinem ſterbenden Hauptmann und 
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leiftete demſelben Hilfe, indem er ihm den Kopf unterſtützte und 
aus ſeiner Feldflaſche zu trinken einflößte, bis Sadlowski ſelbſt 
von drei Kugeln getroffen ſchwer verwundet wurde. Sadlowski, 
welcher zu Heinrichs dorf, Kreis Mohrungen in Preußen, geboren 
war, konnte die Auszeichnung des eiſernen Kreuzes II. Klaſſe, welche 
ihm für dieſe aufopfernde That zu Theil wurde, nicht mehr anlegen, 
da er inzwiſchen im Lazareth zu Coligny ſeinen Wunden erlegen war. 

Beim Sturm auf die Verſchanzungen bei Villers⸗Bretonneux 
am 27. November 1870 ergriff der Horniſt Edu ard Vallentin 
der 5. Compagnie des 7. Oſtpreußiſchen Infanterie⸗Regiments 
Nr. 44 — geboren zu Schaakau, Kreis Roſenberg in Preußen 
— das Gewehr eines Verwundeten und war als einer der Erſten auf 
dem Walle, wo er ſich an dem Handgemenge mit den dort verbliebenen 
feindlichen Chaſſeurs mit Muth und Todesverachtung betheiligte. 

Beim Anlauf auf die Schanze bei Villers Bretonneux am 
27. November 1870 (Schlacht bei Amiens) ſtürmten mit ihrem 
Bataillons⸗Commandeur dem 2. Bataillon des 7. Oſtpreußiſchen 
Infanterie⸗Regiments Nr. 44 weit voraus der Fahnenträger 
Sergeant Knappe der 7. Compagnie, geboren zu Fürſten⸗Ellgut, 
Kreis Oels in Schleſien, die entfaltete Fahne hoch in der Hand, 
begleitet von dem Feldwebel Vogel der 5. Compagnie, geboren 
zu Sperwienen, Kreis Heiligenbeil in Preußen, und dem Serge⸗ 
anten Fel dthau der 7. Compagnie, geboren zu Ohra, Kreis 
Danzig. Dieſe Genannten erreichten zuerſt den oberen Rand 
der Böſchung, pflanzten die Fahne dort auf und geriethen mit 
franzöſiſchen Chaſſeurs in das ernſteſte Handgemenge, in welchem 
der Sergeant Feldthau ſchwer verwundet wurde. Der Feldwebel 
Vogel konnte einen nach feinem Kopfe geführten wuchtigen Schlag 
mit dem Gewehrkolben nur knapp mit ſeinem Degen pariren, 
ſtach aber dann ſeinen Angreifer, einen Chaſſeur⸗Korporal, ſofort nieder. 

Der Feldwebel Marzodko der 9. Compagnie des 7. Oſt⸗ 
preußiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 44, zu Roſenberg, Kreis 
Neuſtadt in Preußen, geboren, zeichnete ſich beim Erſtürmen der 
Verſchanzungen von Villers⸗Bretonneux in der Schlacht von 
Amiens am 27. November 1870 durch großen Muth und ſichere 
Führung ganz beſonders aus. Mit hochgehobenem Säbel weit 
vor ſeinem Zuge, welchen er geſchloſſen in die franzöſiſche Stellung 
hineinbrachte, gab er in größter Ruhe ſichere und beſtimmte 
Commandos ab und übte durch ſein hervorragendes Beiſpiel im 
ſtärkſten Kugelregen einen glänzenden Einfluß auf ſeine Unter⸗ 
gebenen aus, ſo daß nach dieſem Schlachttage nur eine Stimme 
durch das Bataillon ging: Marzodko hat ſich vorzüglich benommen. 
Er wurde im Laufe des Feldzuges mit dem eiſernen Kreuz II. Klaſſe 
und dem Kaiſerlich Ruſſiſchen St. Georgen⸗Orden V. Klaſſe dekorirt. 

Der Musketier Gotthard Niſius der 4. Compagnie des 
7. Oſtpreußiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 44, geboren zu Ro⸗ 
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fitten, Kreis Heiligenbeil in Preuß en, war ftet3 der Erſte von 
denen, welche ſich freiwillig zur Ausführung ſchwieriger und ge⸗ 
fahrvoller Aufträge meldeten. In der Schlacht von St. Quentin 
am 19. Januar 1871 erhielt er bei der Erſtürmung eines Gehöftes, 
in welchem gegen 200 Gefangene gemacht wurden, eine Verwun⸗ 
dung und meldete dieſes ſeinem Compagnie⸗Chef. Als dieſer ihm 
nun ſagte, er ſolle zum Verbandplatze gehen, um ſich vom Arzte 
verbinden zu laſſen, erwiderte Niſius: „Wenn der Herr Haupt⸗ 
mann erlauben, werde ich erſt zuſehen, ob 2 bas nicht felbft 
machen kann.“ Und nun nahm er im heftigſten Gewehr: und 
Artilleriefeuer Mantel und Torniſter ab, zog den Rock aus und 
unterſuchte ſeine Wunde am Arm. Als er darauf den Befehl 
erhielt, auf den Verbandplatz zurückzugehen, zog er ſich ebenſo 
ruhig wieder an, ging zurück, ließ ſich verbinden und war nach 
Verlauf von Y, Stunden wieder bei der Compagnie. 

Niſius, welcher ſich durch im Frieden begangene militairiſche 
Vergehen oft ſtrafbar gemacht hatte, wurde wegen feines braven 
Verhaltens vor dem Feinde rehabilitirt. 

Der Musketier a Sal Karbowski ber 6. Compagnie 
des 7. Oſtpreußiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 44, geboren zu 
Naguszewo, Kreis Löbau, erhielt in der Schlacht bei St. Quentin 
am 19. Januar 1871 bei dem Sturm auf das brennende Dorf 
Fayet einen Bajonnetſtich in die rechte Hüfte, der ihn für die 
nächſte Zeit kampfunfähig machte. Ehe er jedoch zurüdblieb, nahm 
er das Gewehr auf, ging ſo ſtramm, wie es ſeine Wunde zuließ, 
auf ſeinen Compagnie⸗Führer, Premier⸗Lieutenant v. Windheim, 
zu, und bat denſelben, austreten zu dürfen; er fei verwundet. 
Es Bie fia hierin fo recht deutlich das tief eingeprägte Gefühl 

r Disziplin aus, das ihm nicht anders, als mit Genehmigung 
ké Vorgeſetzten, ſeinen Platz gi verlaſſen geftattete. 

Der Musketier Anton Nikolaus Kowalkowski der 
6. Compagnie des 7. Oſtpreußiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 44, 

eboren zu Prontnitza, Kreis Löbau, erblickte in der Schlacht 
bei St. Quentin am 19. Januar 1871, bei dem Angriff auf 
Fayet, in einer auf die Kirche zu gerichteten Schlucht einen fran: 
zöſiſchen Offizier, welcher mit Säbel und Revolver bewaffnet 
vorſtürmte. Kowalkowski ſprang ſofort hinunter, dem Feinde 
entgegen, erhielt aber von ihm einen Hieb mit dem Revolver 
auf den Kopf. Dieſes Schlages nicht achtend, griff er ſeinen 
Gegner herzhaft mit dem Bajonnet an, und es gelang ihm den⸗ 
ſelben, trotz kräftiger Gegenwehr, niederzuſtoßen. | 

Als in der Schlacht bei St. Quentin am 19. Januar 
1871 das brennende Dorf Fayet geſtütmt wurde, erhielt die 
9. Compagnie des 7. Oſtpreußiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 44 
aus einem der tiefer gelegenen Häuſer dieſes Dorfes lebhaftes 
Feuer. Sofort ſtürzten mehrere Leute der Compagnie, ohne auf 
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die fortwährend fallenden Schüſſe zu achten, darauf zu. An 
ihrer Spitze ſtürmte der Musketier Johann Karl Grünhagen, 
geboren zu Roſenberg, gegen das Haus, zerſchmetterte mit wud- 
tigen Kolbenſtößen die Thür und drang hinein. Hier aber wurde 
er von den feindlichen Bajonetten empfangen und fiel mit durch⸗ 
bohrter Bruſt, von den nachfolgenden Kameraden blutig gerächt. 
Grünhagen ſtarb nach wenigen Minuten. 

In der Schlacht von St. Quentin am 19. Januar 1871 
hatte die 6. Compagnie des 7. Oſtpreußiſchen Infanterie⸗Regiments 
Nr. 44 mit anderen Truppen vor dem Dorfe Fayet einen Wind⸗ 
mühlenberg beſetzt, auf welchen ein verheerendes Granatfeuer der 
franzöſiſchen Marine⸗Artillerie niederhagelte. In dieſer febr 
ſchwierigen Lage wurde ſie noch durch friſche Mobilgarden⸗Ba⸗ 
taillone, welche aus dem Dorfe debouchirten und ſich zum An⸗ 
griffe formirten, unter Feuer genommen. Der Musketier Kowalski 
prüfte die Entfernung und meinte zu ſeinem Nebenmanne, er 
müſſe als Viſir noch die große ian aufrichten, um zu treffen. 
Dieſer, der Musketier Johann Kirſchnick aus Hartowicz, 
Kreis Löbau in Preußen, ſtand trotz der heftig einſchlagenden 
Geſchoſſe aufrecht auf ſein Gewehr geſtützt und antwortete kalt⸗ 
blütig ſcherzend: „Die große Klappe wird noch nicht reichen, Du 
wirſt müſſen über den Daumen zielen.“ — Dieſe Ruhe im feind⸗ 
lichen Feuer kennzeichnet den echten Soldaten und erweckt das 
Vertrauen aller Kameraden. . 

Als bie 10. Compagnie des 7. Oſtpreußiſchen Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 44 in der Schlacht von St. Quentin am 19. 
Januar 1871 in das Dorf Holnon eindrang, mußte faſt jedes 
Haus beſonders dem Feinde im blutigen Kampfe entriſſen werden. 
Bei dieſer Gelegenheit bemächtigte ſich der Unteroffizier Sahm 
mit zwölf Füſilieren der genannten Compagnie eines ſehr ener⸗ 
giſch vertheidigten Gehöftes und nahm nach kurzem Handgemenge darin 
8Offiziere, worunter 1 Stabsoffizier, und 25 MannFranzoſen gefangen. 

In der Schlacht von St. Duentin am 19. Januar 1871 
machte die 10. Compagnie des 7. Oſtpreußiſchen Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 44 einen Angriff auf das vom Feinde ſtark be⸗ 
fetzte Wäldchen von Holnon. Da zeigte 3 plötzlich in der linken 
Flanke eine franzöſiſche Abtheilung, deren Eingreifen das Feſthalten 
des bereits genommenen Wäldchens in Frage geſtellt ha ben würde. 
Der Sergeant Podczus, geboren zu Islaudſchen, Kreis Goldap 
in Preußen, bemerkte die neuen Gegner zuerſt und, ohne den 
Befehl abzuwarten, warf er ſich mit ſeiner Gruppe der bedeutend 
überlegenen feindlichen Abtheilung mit folder Entſchloſſen bet 
entgegen, daß dieſelbe nicht nur ſofort zurückgetrieben wurde, 
ſondern jogar noch 1 Offizier und 35 Mann als Gefangene zurück ließ. 


— —— - —ñ ͤ—ũq 


